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an, in der Hoffnung, mit dem Hauptmann „der sach wol gütlich
ubereyn zekomen".

Dieser friedliche Spruch steht in Notariats-Protokoll Nr. 18 (Protokoll

des Niklaus Zurkinden 4. Juni 1551 bis 8. Juni 1556), Fol. 119
bis 121. Er enthält in breiter Erzählungsform den oben skizzierten Handel.

„Sturmhaube" uud „Eisenhut" sind in dem Aktenstück als Synonyme

gebraucht. Bei dem Durcheinander der verschiedenen Helmtypen

zu jener Zeit *) und angesichts unserer Unkenntnis über das

Herkommen des betreffenden Beutestücks ist es unmöglich, über das

Streitobjekt nähere Angaben zu machen. Der Umstand, dass der
Helm für von Diesbach bestimmt war und dass es wegen seiner
überhaupt zu einem Streite kam, legt es nahe, anzunehmen, dass es ein
besser gearbeitetes, wertvolles Stück gewesen ist.

Eine

Besteigung des Stockhorns und Niesens im Jahre 1557.

Von E. Bähler, Pfarrer in Thierachern.

M as Stockhorn gehört bekanntlich zu denjenigen
Gipfeln der Alpen, die schon früh, nicht nur
das Ziel des Bergwanderers, sondern der Gegenstand

landschaftlicher Schilderung und
topographischer Beschreibung wurden. Die zeitlich
erste dieser Beschreibungen ist die Stockhornias
des Rhellikan vom Jahre 1536;2) auf sie folgt
„Stocc-Horni et Nessi, montium in ditione

Bernensium Helvetiorum, et Nascentium in eis stirpium, brevis des-

criptio, per Benedictum Aretium, Bernensem.3) Conrad Gessner hat

') Vgl. z. B. M a i n d r o n, Les Armes (1890), S. 246 ff. ; D e m m i n Die
Kriegswaffen (1893), S. 494 ff. ; je mit Abbildungen.

2) E. Bähler. Eine Stockhornbesteigung im Jahre 1536. Blätter für bernische

Geschichte, II. Jahrgang, 2. Heft. Bern 1906.

3) Diese Schilderung findet sich neu herausgegeben und von einer französischen

Uebersetzung, sowie von einem Kommentar begleitet in dem für die Geschichte
des Alpinismus hochwichtigen Werk von W. A. B. Coolidge „Josias Simler et les

origines de l'Alpinisme jusqu'en 1600." Grenoble 1904.
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an, in äsr DoKnung, mit äsm Hauptmann „äsr sasb wol gütlisb
übersvu «skomsu".

Disssr irisäiiobs Kpruob stsbt iu Xotariats-BrotoKoil Xr. 18 (Brots-
Koil äss XiKlans AurKiuäsu 4. äuui 1551 bis 8. äuni 1556), Loi. 119
bis 121. Lr sutnäit in brsitsr BrsigKinngsiorm äsn oben sKiWisrtsn Ilanäsl.

„Kturiubaubs" uuä „Lissubut" sinä iu äsm ^.KtsustüsK ais Kvno-

nvms gsbrauebt. Bsi äsm Durobsiuauäsr äsr vsrssbisäsnsn Usim-

tvpsn «u i'susr Asit^) unä angssiebts uussrsr DnKenntnis über äas

DsrKommsn äss bstrgrlsnäsn LsntsstüeKs ist ss nnmögiieb, übsr äas

Ktrsitob^eKt näbsrs ^ngabsn «u maebsn. Dsr Dmstanä, äass äsr
Dsim iur vou Dissbaeb bsstimmt war uuä äass ss wsgsn ssinsr übsr-
Kaupt «u siusm Ktrsits Kam, legt ss nabs, auxunebmen, äass «s sin
bssssr gearbeitetes, wsrtvoiiss KtüoK gewesen ist.

Line

LsstsiSuuS äss LtooKKorus uuä ^iesöUL im ä"s,Kr6 1557.

Von IU, ü », IcIer, Lfgrrer in LnieraeKern,

as 8toeKborn geböi-t bskanntlieb «u äen^'snigen

dipisin äsr /VIpsn, äis sebon irüb, uiobt uur
äa» Ast ciss Bsrgwanäerers, sonäsrn äsr Llsgsn-
stanä innäsebaltlieber 8ebiiäsrung unä top«-
grapbiseber Besebrsibnng wnräsn. Dis «sitiieb
srsts äisssr Bssebreibuugsn ist äis KtoeKbornias
äss BKsiliKan vom äabrs 1536; ^) anlsisioigt
„8toee-D«rni st Xsssi, montium in äitioue

Lsrnsnsium Dsivstiorum, st Xasesntinm in sis stirpinm, brsvis äss-

eripti«, psr iZsnsäietum ^rstium, Lernsnsem.") Conraä Llsssner bat

Vgl. ö. Näinclron, Oes Frings (1890), S. 246 ff.; IIsin inio vis
Xrisg8>v«,ffen (1893), 8. 494 ff.; ^e mit ^bbilclungen,

°) LüKIsr. Lins StoeKnornbesteigung im dskre 1536. Liättsr für bermseke

ttesekiente, II, d»Krg«,ng, 2. Heft, Lern 1906,

^) Diese LeKiläsruog Luäet »iek nsn Kerausgegebeu unä von einer rr«,n^ösiseben

Ilebersetsnug, sowie vou einem Lommentar begleitet in äem für äie LlesenieKte
cles Alpinismus Koebvientigen VerK von W ^, L, Oooliäge „losiss Simler et les

origins» äe I'H,Ipiuisme zusgu'en 1660," <Zren«ble 1904,
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diese Schrift, mit einem Dedikationsschreiben begleitet, im Jahre 1561

herausgegeben, als Anhang zu dem Sammelband: „Valerii Cordi1) anno-
tationes in Pedacii Dioscoridis Anazarbii de materia medica libros V."
Ihr Verfasser, Benedikt Marti,2) oder wie er sich schrieb, Benedictus
Aretius (1522—1574), Sohn eines Priesters, von Bätterkinden, war
nach Absolvierung seiner theologischen Studien in Bern, Strassburg
und Marburg, 1549 zum Vorsteher der unteren Lateinschule in Bern
ernannt worden. 1553 wird ihm die Professur des Hebräischen und
Griechischen an der bernischen Akademie und 1563 diejenige der

Theologie übertragen, die er unter grosser Auszeichnung bis an seinen

Tod bekleidete. Doch hatte er schon früh begonnen, sich den
Naturwissenschaften zu widmen. Es ist hier nicht der Ort, über seine
Verdienste als Botaniker zu reden. Gessner hat ihn als uneigennützigen
Mitarbeiter in hohen Ehren gehalten. Seine zu botanischen Zwecken

unternommenen Wanderungen führten ihn nicht nur auf die Höhen
des Jura und durch das bernische Flachland, sondern auch in die

Täler und Gebirge des Oberlandes. Er durchwandert das Oberhasli bis

Guttannen, die Berggegend der Engstlenalp, das Frutigland, das Kiental

und die Quellgebiete der Simme. Um das Jahr 1557 unternimmt

er die Besteigung des Stockhorns und des Niesen, deren lateinisch ver-
fasste Schilderung wir in deutscher Uebersetzung folgen lassen.

An Reiz der Darstellung steht Aretius hinter Rhellikan zurück,
dessen vergnügliche Schilderung auch den heutigen Leser zu fesseln

vermag. In der Beschreibung, die Marti von seinen Besteigungen gibt,
kommt vor allem der Topograph und Botaniker zu Worte. Doch bricht
überall seine Liebe zur Alpenwelt durch die etwas langatmigen
Erörterungen hindurch und ob er auch die herrlichen Gipfel der Hochalpen

nicht nennt, etwas von ihrer Schönheit hat er doch empfunden,

wenn er bewundernd ausruft: „Wahrlich keine angenehmeren Reisen

weiss ich als Bergreisen. Da findest du schattige Täler, Wasserfälle,
den Ausblick ins weite Land, gesunde, erfrischende Luft, Abgründe,
überhängende Felsen, staunenswerte Schluchten, abgelegene Höhlen,
Eisfelder Das ist das Theater des Herr "

') Berühmter Arzt in Rom. 1515—1544.

2) A. Haller. Benedikt Marti. Ein bernischer Gelehrter und Forscher des

XVI. Jahrhunderts. Neujahrsblatt des Historischen Vereins des Kantons Bern für
1902. Bern, K. J. Wyss 1901.

^ 25 -
äisss KeKrikr, init sinsm LeäiKationsseKrsiKsn Ksgisitst, im äakrs 1561
KeransASAsKsn, äis ^.nKsnA «n äsm KammsiKanä: „Vaisrii tüoräi ^) anno-
tationss in Lsäaeii Lioseoriäis ^na«arkii äs matsria msäiea iikros V."
IKr Vsrtasssr, LsnsäiKt Uarti, ^) oäsr wis sr sisir sekrisk, Lsnsäietu»
Kretins (1522—1571), KoKn sins« Lrisstsrs, von LättsrKinäsn, war
na«K ^Ksoivisrung ssinsr tksoiogiseksn Ktnäisn in Lsrn, KtrassKurg
nnä AlarKnrg, 1549 «nm VorstsKsr äsr nntsrsn LateinseKuie in Lsrn
ernannt woräsn. 1553 wirä ikm äis Lrokessur äss HsKräiseKsn unä
OriseKiseKen an äer KsrniseKsn ^.Kaäsmis unä 1563 äisjsnigs äsr

LKsoiogis nksrtragsn, äis sr nntsr Zrosssr ^.us«sieknung Kis au ssinsn
Loä KsKieiästs. LoeK Katts sr sekou trük Ksgonnsn, sieK äsn Xatnr-
wi«ssnseka1tsn «u wiämsn. Ls ist Kisr niekt äsr Ort, nksr seins Vsr-
äisnsts als LotaniKsr «u rsäsu. Osssnsr Kat ikn ais unsigsnnnt«iAen
ZlitnrKsitsr in Koken LKrsn gskaitsn. Keins «n KotaniseKsn AwseKsn

untsrnommsnsn Wanäernngsn lükrtsu iku niekt nur aut äie lioksn
äss äura unä äurek äa» KsruiseKs LiaeKiauä, souäsrn anek in äis

Läisr nnä OsKirgs äss OKsrianäss. Lr änrekwanäsrt äas OKsrKasii Kis

Outtannen, äis Lerggegsnä äsr Lngstisnain, äas Lrutigianä, äas Lien-
tai uuä äis OusiigsKists äsr Kimms. Lm äas äakr 1557 unternimmt

er äis Lsstsigung äss KtoeKKorns nnä äss Msssn, äsrsn iatsinisek vsr-
tasste KeKiiäsrnng wir in äsutseksr LsKsrsst«uuS kolgsu iasssn.

^.u Lsi« äsr Larstsiluug stskt ^.rstius Kiutsr LKsiliKan «urüek,
äessen verguügiieks KeKiiäsrung anek äsn KsutiZsn Lsssr «n issssln

vsrmag. In äsr LsseKrsibung, äis Narti von seinen Lsstsignngsn gibt,
Kommt vor silsm äer LonogruvK uuä LotauiKer «n Worts. LoeK KrioKt

üksraii ssins LisKs «ur ^Inenwsit äurek äis stwas langatmigen Lr-
«rtsrungen KiuäureK uuä ob sr auek äis KsrriieKsu Oinisi äer LoeK-

aipsn uiekt usnnt, stwas von ikrsr KeKönKsit Kst sr äoek smpkuuäsu,

wsnu sr Kewunäsrnä ansrnkt: „WaKrbeK Keine angenskmeren Leisen
wsiss iek ais Lergreissn. La tinässt än sekattigs Läisr, Wasserlaiis,
äsn ^vusKIieK ins wsits Lanä, gesnnäs, erlrisokenäs Lnlt, /vkgrünäe,
nksrkängsnäe Leisen, staunsnswsrts KeKineKtsn, akgsisgsns IlöKisn,
Lisksiäer! Las ist äas LKsatsr äes Herr!"

') öerüluntsr iu Rom. 151S—1544,

2) ^, Iläller, LsnsäiKt Närti. Lin KerniseKsr lZeleKrter unä I?«rseKsr äss

XVI, äakrkunäerts, NeuMkrsdtätt äes HistoriseKen Vsrsius äes Känlons Lern für
1902. Lsrn, L. 5. V^vs« 1901.
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Kurze Beschreibung des Stockhorn und des Niesen,
Berge im Gebiet der« Berner in der Schweiz, sowie der
Pflanzen, welche daselbst wachsen, diktiert von Benedikt
Marti, dem berühmten Professor des Griechischen und
Hebräischen an der Schule zu Bern.

Conrad Gessner entbietet seinen Gruss dem Christopf
Pfäffertin,i) Diener des Wortes in Sigriswyl2) im Berner-
land, seinem gelehrten und treuen Freunde

Ich schicke dir, mein teurer und verehrter Pfäfferlin, die

Beschreibungen einiger Berge in deiner Nachbarschaft. Du
verwunderst dich? Sie sind nicht von mir, sondern stammen von

unserem gemeinsamen Freund Benedikt Marti, der mir zu
Gefallen — als er vor zwei Jahren Gelegenheit hatte einen
Landaufenthalt zu machen und jene Berge zu besteigen — diese

Schilderungen zwar nicht an Ort und Stelle niederschrieb, aber

kaum nach Hause zurückgekehrt, sie aus frischer Erinnerung
einem Jüngling diktierte. Da er in seiner Bescheidenheit das

angeblich mangelhafte Werklein niemanden bekannt gab, und es

mir zu meiner Verfügung überliess, so entschied ich mich, es dir,
obwohl das Werk eines andern, zu widmen, damit es nicht ohne

den Namen eines Gönners, also gleichsam ohne Kopf, in diesem

Bande erscheine. Da ja unter Freunden alles gemein ist, so nenne
ich es eigentlich mit Unrecht das Werk eines andern. Ist doch

Marti ausgezeichnet durch Gelehrsamkeit, Frömmigkeit und
jegliche Tugend, uns beiden so teuer, dass was sein, auch dein und

mein ist, und ich es dir nach Freundschaftssitte und aus unserem

gemeinsamen Vorrat wohl widmen und überreichen darf. Dazu
veranlasste mich auch der Umstand, dass diese Schilderung auf
Berge sich bezieht, welche du, weil sie die höchsten die dein
Haus überragen — wenn ich nicht irre — alltäglich erblickst.
Die Freude an diesen Bergen und die Vertrautheit mit den
daselbst wachsenden Pflanzen sind dir wohlbekannte Genüsse. Das

') Christopf Pfäfferlin war Pfarrer in Sigriswil von 1555 —1565 und starb
daselbst an der Pest. Sein Nachfolger, Niklaus Hessing, erlag noch im gleichen
Jahre derselben Krankheit. Pfäfferlin, latinisiert Piperin, hatte in Sigriswil einen
botanischen Garten angelegt.

2) Sigriswil heisst latinisiert Kecoctavilla von Recoctum Zieger.
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Xnrss SssonrsibnnA Äss StooKnorn nnd Äss Hissen,
Lsr^s iiu. Vsoist dsrLsrnsr in Äsr Sonv^si«, sovi/is dsr
?NÄN26N, Asiens dasslldst v^aonssn, diktiert von LsnsdiKt
Vlarti, dein bsriinrntsn kroksssor dss Srisonisonsn nnd
Hsdräisonsn an dsr Lonnls «n Lsrn.

j?««?'«^ l?6S«tt6^ ettMsi'e^ ö^ttSS ckem C/il'/Si^Sp/'

/anci, ssinein As/e/t^s« ^c?A6n ^>6ttnc^6/

Iek sekieks äir, rnsin tsnrsr unä vsrskrtsr Ltatksriin, äis

LeseKrsiKnngsn sinigsr Lsrg« in äsinsr XaeKbsrseKast. Du vsr»
wuuäsrst äiek? 8is sinä nieiit von mir, sonäsrn stanunsn von

uussrsiu gsineinsainen Lrsnnä LsnsäiKt Narti, äsr niir «u (Zn-

fallen — als er vor «wei äakrsn OsisgsnKsit Katts sinsn Lauä-
antsntkait «n rnaeken nnä ^'sns Lsrge «n Ksstsigen — äisss

öekiläsruugsn «war niekt an Ort unä Ltslls nieäsrsekriek, absr
Kanin naek Lause «urüekgskskrt, sie aus triseker Lriuusruiig
sinsin äüugiiug äiktisrts. La sr iu ssiusr LsseKsiäsuKsit äas

augeKIieK inangeikaste WsrKiein nismanäen KsKannt gak, unä ss

rnir «u rusiusr Vsrkügung nbsriisss, so sntsekisä iek iniek, ss äir,
oKwoKI äas WsrK sinss anäsrn, «n wiärnsn, äarnit ss niekt «Kns

äsn Xainsn sinss Oönnsrs, ais« gieieksarn «Kns Hopf, in äisssiu

Lanäs srsekein«. La M unter Lrsuuäen alles gsinsin ist, so nsnns
iek «s sigsntiiek init LnrseKt äas Werk sinss anäsrn. Ist äoek

Narti ausge««ieknst änrek OeieKrsamKsit, LröininigKsit uuä i,'sg-

iieke LuAsuä, uus Ksiäsn so tsner, äass was ssin, auek äsiu unä

insin ist, unä iek es äir naek LrsunäseKattssitte unä aus unsersiu
gernsinsainsn Vorrat woki wiämsn uuä ükerrsieksu äark. La«u
veranlasst« miek suek äsr Lrustanä, äass äisss Kebiiäerurig auf
Lerge sieK bs«iskt, wsieks äu, wsii sis äis KöeKstsu äis äsin
Haus überragen — wenn iek niekt irre — ailtägliek srbiiekst.

Lis Lrsuäs au äieseu Lsrgeu uuä äis Vsrtrautbsit init äeu äa-

selbst waekseuäen Ltian«sn sinä äir wokikskannte Osuüsss. Las

') OKristopkkiätierlin v»r ?5ärrer ir, Sigrisvil vor, 1555 —1565 uuä stärk
äässlbst au äer ?est, Lew KäoKiolger, HiKIäus Ressiog, erläg uoek iiu gleieksu
äs.ure äsrssiben üräuKKsit. ?fäl?srliu, lätiuisisrt?iperiu, Kätte iu Sigrisvil eiueu
botg,uis«Keu Liärtsu »ugelegt,

2) Ligrisvil Keisst tätioisiert KscoLtävillä vou Keeoetura — /ieger.
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sind die Gründe, weshalb ich das Büchlein unter deinem Namen

zu veröffentlichen wünschte. Dazu kommt, und das ist eigentlich
der Hauptgrund, die Güte, mit der du mich, den dir von
Angesicht Unbekannten, schon so oft beschämt hast, indem du mir
wiederholt Alpenpflanzen, Wurzeln und Samen übersandtest, um
aus allen deinen Kräften mir beizustehen nnd mich zu fördern
in meinem schon seit langem unternommenen Versuche, meine

Universalgeschichte der Pflanzen mit Beschreibungen und
Illustrationen auszustatten.*) Ich bitte dich inständig, damit fortzufahren

und mir wie bis dahin deine Liebe zu schenken, und

werde, was mich betrifft, an Freundschaftsbeweisen dir gegenüber
es mit bestem Wissen und Gewissen nie fehlen lassen. Lebe
wohl.

Zürich, den 22. Dezember des Jahres 1560 seit unseres
Erlösers Geburt.

Beschreibung.
Wer von Bern aus nach Süden oder Südwesten sich wendet, dem

bieten sich gewaltige Berge dar, von grosser Höhe, deren Gipfel in
den Wolken verborgen sind. Von hier aus verlaufen sie in südlicher

Richtung durch Frankreich bis an das Ligurische Meer, von hier nach
Osten über Pannonien, Macédonien, Thracien zum Schwarzen Meer.

Sie sind von ewigem Schnee und unbesiegbarem Eise so verhärtet,
dass mitten in der Sommerhitze sie durch ihr strahlendes Weiss die

Augen des Beschauers blenden. Von jenen obersten Gipfeln der Alpen
laufen in unser Bernerland niedrigere Berge aus, begraste Hügel und
dichte Wälder, in welchen die anmutigsten Täler sich bergen. Denn,
wie im Meere weite Buchten und Vorgebirge sich gebildet haben, in
welchen die Schiffer aus der stürmischen See sich in Sicherheit bringen,
so sind überall durch die Krümmungen der Berge tiefe Täler
entstanden. Man könnte sie das Paradies des Cyrus nennen, in welchem
die Menschen im grössten Ueberfluss leben. Selbst im Winter, so

unglaublich es auch klingt, erfreuen sie sich eines milderen Himmels
durch den Schutz den der Bergwall überall gewährt.

Im Süden erheben sich die Simmenberge, die ihren Namen vom
Flüsschen Simme führen, nach welchem auch das Tal genannt wird,

') Dieses Werk Gessners wurde erst 1771 im Drucke veröffentlicht.
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sinä äis Orünä«, vsskaik iek äas LüeKisin untsr äsinsin Xainsn
«u vsröKentiieKs» vünsekts. Oa«u Kommt, nnä äas ist sigentiiek
äer Hauptgruuä, äis Oüte, mit äer äu miek, äen äir von ^.n-
gesiekt UnKeKannten, seiion so olt KsseKämt Käst, inäem äu mir
vieäerkoit ^.iv«nvkan«en, Wur«siu unä Kamsu üksrsanätsst, um
aus aiisn äsinsn Lrältsn mir Ksi«ustsKsn nnä miek «n toräsrn
in msinsm sekon ssit iangsm nntsrnommsnsn VsrsueKs, meins

UniversaigsseKieKts äer t?tiau«su mit LsseKreiKungsn uuä lilu-
stratiousu auszustatten. ^) Iek Kitte äiek ivstänäig, äamit tort«u-
takrsn uuä mir vis Kis äakiu äeius LisKs «u sokenksn, unä

vsräs, was miek Kstritkt, an LrsunäseKättsKsveissu äir gsgsnüker
es mit Kestsm Wisssn uuä devisseu nis teKIsn lassen. LsKs
voki.

AürieK, äsu 22. Os««mKsr äss äakrss 1560 ssit uussrss
Vriosers dekurt.

LeseKrsiKuug.
Wsr vou Lsru aus naek Küäsu oäer Küävsstsn sieK veuäet, äsm

Kistsu sieK gevaitigs Lerge äar, vou grosser HöKe, äsrsu (livtsi in
äen Wolken verkorgsu sinä. Von Kisr aus vsriautsu sis iu süäiieksr

üiektung äurek LranKrsieK Kis an äas InguriseKe Nesr, vou Kier uaek

Ostsu üksr ?annonisn, Naeeäonisn, ?Kraeisn «um 8eKvar«sn Ussr.
Kis siuä von evigem KeKnss uuä unkssisgkarem Kise so vsrkärtst,
äas» mittsn in äsr 8ommerKit«s sis äurek ikr strakisuäss Weiss äis

^,ugsn äs» LsseKausrs bienäsu. Von ^jsnsn «Kerstsn dipisin äer ^Ipen
ianken in unssr Lsrnsrianä nieärigsre Lerge ans, Ksgraste Hügsi uuä
äiekts Wäiäsr, in vsieken äis anmutigster, Läier sieK Kergeu. Usun,
vi« im Nssrs veite LneKtsn unä VorgeKirge sieK gskiiäst KaKsn, in
veieksn äis KeKittsr aus äsr stürmisekeu 8es sieK iu KieKerKeit dringen,
s« sinä überaii äurek äis Hrümmuugsu äsr Lsrgs tisle Läisr snt-
standen. Nan Könnte si« äas Laraäies äes Ovrus nennen, in veieksm
äis NeuseKsn im grösstsn II«K«rtiuss i«Ksn. KsiKst im Wintsr, so nn-
giankiiek ss anek Kiingt, srtrsusn sis sieK sinss miiäsrsn Himmsis
äurek äsn KeKnt« äsu äsr Lsrgvaii üksraii gsväkrt.

Im Küäsn srksksn sieK äis KimmsnKsrgs, äi« ikren Xamen vom
LiüsseKsn Kirnm« kükrsn, naek vsieksm auek äas ?ai genannt virä,

Dieses ^VerK Ssssoers vuräe erst 1771 im DruvKe verötielltliekt.
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auf das wir später werden zu reden kommen. Hier sind die berühmten

Berge, das Stockhorn, die Nünifluh, *) die beiden Niesen, der Hahnenberg-

und -Wald, Hahnenmoos genannt. Nach Osten erstrecken sich

die Hügel von Aeschi bis an den Thunersee. Jenseits lagert sich

das Berggelände des heiligen Beatus mit seinen Tälchen, kahlen Hügeln
und Weiden. Die bekannteste Oertlichkeit ist Sigriswil, sowohl durch
die Anmut der Gegend, den Ueberfluss an Wein, die Trefflichkeit des

Käses und der Milch und die gesunde Luft. Auch in dieser Gegend
bemerkt man vieles Gefelse. Aber die bekanntesten Oertlichkeiten sind

wegen der Vorzüglichkeit ihres Ziegers das Justistal2) und die Gemmenalp.

Von hier geht es in sanfter Steigung über Seefeld,3) Schafberg
und Furke 4) bis auf die Höhe des Gebirges, welches den Emmenfluss
beherrscht.

Auf der andern Seite, zuäusserst nach Osten, so weit der Blick
sich über diese Berggegend erstreckt, ragt ein Gipfel über die andern

empor, die Schibe genannt, bekannt durch die Mannigfaltigkeit und
den Reichtum ihrer Pflanzenwelt, namentlich aber auch durch eine

schauerliche Höhle.5)
Hier ist die Gegend und die Bergkette, die von Süden nach

Osten sich ausdehnt. Sie sind unser Entzücken und unsere Augenweide,
die sich von den erhöhten Orten unseres Landes darbietet, und unser
Geist bewundert die gewaltigen Zinnen und die jähen, einsturzdrohenden

Felsen. Hier beobachten wir Aufgang und Niedergang der Sonne,

von dort her die Anzeichen guter oder schlechter Witterung. Und nicht

nur suchen wir dort die Weide für Augen und Gemüt, sondern für

') Mit Nünifluh wird nicht etwa die heutige Nünenen, sondern der Gantrist
bezeichnet, der schon in einer Marchbeschreibung des Landgerichtes Seftigen vom
Jahre 1459 unter jenem Namen erscheint. Auch Thomas Schöpf in seiner, zwischen
1565 und 1577 verfassten Chorographie nennt den Gantrist Nünefluo. an welchem
die Qnelle sei des Flüsschens Gürbe. Wenn nach einer Urkunde von 1356 die

Stadt Freiburg einen Weg von Gutmaunshaus nach dem Gipfel des Berges „Gamtrisch"
erstellen lässt, so ist damit ohne Zweifel der Alpberg Gantrisch im Tälchen der
Muscherensense gemeint, keinesfalls aber der Gipfel des Gantrisch.

2) 1253 im September gehen Justistal und Battenalp durch Kauf von Walter
und Berchtold von Eschenbach an das Kloster Interlaken über. Fontes rerum
bernensium, Band II.

3) Alp Seefeld. Ratsmanual Bern 1531.

4) Mit Furka wird der Grat des Hohgant bezeichnet, der noch heute den

Namen Furgge führt.
"') Schihengütsch 2040 m ; der südlichste Hauptgipfel der Schrattenfluh.
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aus äas wir spätsr wsräsn «u rsäsn Kommsn. Hier sinä äis KsrüKmtsn

Lsrgs, äas StoeKKorn, äis XüuiiiuK, ^) äis Ksiäsn Xisssn, äsr DaKnsn-

Ksrg- uuä -Walä, DaKnsnmoos gsnannt. XaoK Ostsu srstrssksn sisk
äis läügsl vou ^.ssski Kis su äsu LKunsrsss. äsnssit» lagsrt sisk
äas Lsrggslsnäs äss K«ilig«u Lsatus mit ssinsn LaisKsn, KaKIsn Dügsin
uuä Wsiäsn. Di« KsKanntssts OsrtiieKKsit ist Kigriswii, sowoki äursk
äis ^nmut äsr Osgsnä, äsu DsKsriiuss au Wsiu, äis LrsMeKKsit äss

Kässs uuä äsr NiioK uuä äis gesnnäs Dukt. ^.u«K iu äisssr dsgsnä
KsmsrKt man visiss Oskslss. ^,Ksr äi« KsKanntsstsn OsrtlioKKsitsn sinä

wsgsn äsr V«r?ngiioKKsit ikres Xisgsrs äas änstistai ^) uuä äi« Osmmsn-
aip. Vou Kisr gskt ss iu sanitsr Ktsigung üksr Kssksiä,") KsKasbsrg
nnä I?urKs 4) Kis auf äis HöKs äss OsKirgss, wsiskss äsn Lmmsnünss
KsKsrrssKt.

L,us äsr suäsrn 8sits, «näusserst na«K Ostsn, so wsit äsr LiioK
sisk nksr äisss Lsrggsgsnä srstrsskt, ragt «in Oipfsi üksr äis anäsru

«mpor, äis 8oKiKe genannt, KsKannt änrok äis AannigiaitigKsit nnä
äsn KsisKtum ikrsr Diian«euwsit, namsntlisk aksr ansk änrsk «in«

sokansriisks IlöKis.
Hisr ist äis Osgsnä nnä äis LsrgKstts, äis von Knäsn na«K

Ostsn sisk ansäsknt. 8is sinä nnssr LntzüsKsn nnä nnssrs ^ngsnwsiäs,
äis sieK von äsn srköktsn Ortsn unssrss Lanäss äarkistst, nnä nnssr
Osist Kswuuäsrt äis gswaltigsn Ainnsn nnä äis ^'äksn, sinsturzäroksn-
äsn Leisen. Hisr KsobasKtsn wir Ausgang uuä Xisäsrgang äsr 8onns,

von äort Ksr äis ^.n«si«Ksn gutsr oäsr sskissktsr Wittsrnng. Dnä niekt

nur susksn wir äort äis Wsiäs lür ^.ngsn unä Osmüt, sonäsrn kür

') I^Iit Nüuinub virä niebt etva äie Kernige I^üueuen, sondern äer <Z«utrist

dWsiebnet, äer sekon in einer Nsrebbssedreibung äes Lanägeriebtes Seftigen vom
dsbre 1459 unter Wensin Nsmeu ersoksiut, ^.ueb Lboma» SobSpf in seiner, ?visebeu
1565 uuä 1577 veriassteu Oborograpbis nennt äeu lZantrist Nünetluo, sn vetebsm
äis (jnelle sei äes Llüssebsns Oürbe, >Veuu naeb einsr Urkunde von 1356 dis
Stadt Lrsiburg einen Veg von SutmannsKsus uaeb dsm Sinke! des Berges „Samtriseb"
erstellen lässt, so ist damit okns Zweifel der Upberg (ZantriseK im Läleben der
Ikluseberensense gemeint, Keinesfalls aksr der (Zipfel des lZantriseb,

^) 1253 im September gsbsu dustistsl und östteualp dureb Lauf von ^altsr
und Lerebtold von EsebeubaeK au äss Läoster IntsrlaKsu über, Lontss rsrum
bernensium, Land II,

^) ^Ip Seefelä, Latsmanual Leru 1531,

^) Nit LurKa vxirä äsr 6rat äss Lobgant be^sieknet, äer u«eb deute äen

Namen Lurggs fübrt,
') SebiKsugütseb 2040 m; der südiiebsts ldnnptgipfel äer SebratteniinK,
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den der Augen und der Seele entbehrenden Unterleib. Denn, da jene
Berge mit Rasen bewachsen und mit Sennhütten besäet sind, so liefern
sie eine solche Menge Butter, Käse und Zieger, die nicht nur die Bergleute

und Talbewohner, deren Zahl doch beträchtlich ist, ernährt, sondern

selbst die stark bevölkerte Stadt und das ganze Land mit ihren Herrlichkeiten

erfüllen. Alle Talwinkel sind bewohnbar und auch die überall
verstreuten Hügel, daher die vielen, wie durch einen Schiffbruch
zerstreuten Wohnungen. Die Einwohner werden durch keine andere Arbeit
in Anspruch genommen als während des Sommers durch die

Milchwirtschaft, welche sie mit solchem Erfolge betreiben, dass sie an Käse
und Butter Ueberfluss haben. Davon legen sie einen hinreichenden
Vorrat für den Winter zurück, doch bleibt ihnen noch genug übrig
zur Ausfuhr nach den Märkten in den Städten und Dörfern unserer
Landschaft, zu schweigen von den Vorräten, die in unberechenbarer

Menge ins Ausland wandern. Mit dem auf diese Weise gewonnenen
Gelde kaufen sie Getreide und Wein, obgleich sie ihn in dieser Gegend
selber in grosser Menge bauen, sodann Tuch und anderes mehr, was

zum Unterhalt und Schmuck des Lebens dient. Wenn du ihre Lebensweise

betrachtest, du wirst sie einfach finden und naturgemäss; bei
den Lustbarkeiten fehlt es nicht an Wein und feinem Backwerk; ihre
Sprache kommt dir ansprechend und wohllautend wie das Attische vor ;

an ihren Sitten nimmst du altertümliche Einfachheit und untadeliges
Wesen wahr, eine Beharrlichkeit in allem, was gerecht und wahr ist;
ihre Bildung endlich ist keineswegs vernachlässigt, sondern von edler,
weitherziger Art. Nicht wenige kleiden sich wie Adelige in Seide,

Leinen, Purpur, Satin und andere vorzügliche Stoffe.l) Nicht fehlt es

im Winter an Pelzwerk von Fuchs, Wolf, Bär, Luchs, Murmeltier und
anderem Bergwild. Wer möchte denn nicht ein solches Land
bewundern, lieben, besuchen, durchwandern und erklimmen? Wahrlich
man möchte Toren, Einfaltspinsel, Gecken, Stockfische und träge
Schiltkröten diejenigen schelten, welche durch diese Herrlichkeit nicht gerührt
werden. Ich wenigstens kann es nicht aussprechen, mit welcher Zärt-

') Dass in einigen oberländischen Magnatenfamilien im 16. Jahrhundert grosser
Aufwand herrschte, liesse sich unschwer aus einigen Beispielen nachweisen. So

befanden sich in den beiden Häusern der reichen Familie Rennen von Tierachern
Waffenscheiben der Städte Bern und Thun. In einem noch erhaltenen, wenn auch

durch Umbauten entstellten Hause dieser Familie, finden sich Ueberreste kunstvollen
Getäfers, aowie ein auf romanischen Säulen ruhendes Gewölbe.

— 29 —

äsn äsr ^.ugsn unä äsr Kssis «ntbekrsnäen LntsrlsiK. Dsnn, äs, i'sns

Lsrgs mit Lassn KswaeKssn unä mit KsnnKüttsn Kesüst sinä, so iieiern
sie sine soieiis Nsngs Luttsr, Läss nnä Asgsr, äis niekt nnr äis Lsrg-
isnts unä LaiKswoKnsr, äsrsn AaKi äoek KströeKtlieK ist, srnäkrt, sonäsrri
ssibst äis stark KevöiKerte Ktaät uuä äns gan«s Lanä init ikrsn DsrrlieK-
Ksitsn srküiisn. ^.iis LsiwinKsi sinä KswoKnKar unä auek äis üksraii
vsrstrsutsn Lügsi, äaksr äis visisu, vi« äurek einen KeKiilKrueK «er-
streuten WoKuuugen. Dis LinwoKnsr wsräsn äureb Ksins anäsrs ^.rksit
in ^.nspruek geuommsu als wäkrsnä äss Kommsrs äureb äie NiieK-
wirtsekatt, wsieks sie mit soieksm Lrloigs KstrsiKsn, äuss sis an Lüss
unä Luttsr IlsKsrünss KaKsu. Davon isgsu sis einen KinrsieKsnäsn

Vorrat lür äsn Wiutsr «urüek, äoek KisiKt iknsn noek genug übrig
«ur ^usinkr naek äsu NärKtsn iu äen Ktäätsn unä Dörisrn nnssrsr
LanäseKalt, «u sekwsigsn von äsn Vorrats«, äis in nnksrseksnkarsr
Nsnge ins ^.nslsnä wanäsrn. Nit äsm auk äisss Wsiss gswounsusn
dsiäs Kanlsn sis dstrsiäs uuä Wein, «KgisieK sis iku iu äisssr dsgsnä
ssiksr in grosssr Nsngs Kansn, soäann LueK unä auäsrss mskr, was

«um LuterKait uuä KeKmueK äss LeKsus äisut. Wsun äu ikrs LeKsus-
weise KstraeKtsst, äu wirst sis «iuiaek ünäsu unä naturgsmäss; Ksi

äsn LustKarKsitsu tskit ss niekt an Wsin unä isinsin LaeKwerK; ikrs
KnraeKs Kommt äir ansprseksnä uuä wokilautenä wis äas ^.ttiseks vor;
an ikrsn Kittsn nimmst än aitertümiieke LiniaeKKeit nnä nntaäeiigss
Wesen wakr, sins LsKarriieKKsit in aiism, was gsrsekt nnä wakr ist;
ikrs Liiänng snäiiek ist Ksinsswsgs vsrnaokiüssigt, sonäsrn von säier,
wsitksr«iger ^.rt. ÄieKt wenige Kisiäen sieK wis ^.äsiigs in Ksiäs,
Lsinsn, Lurpnr, Latin unä anäsrs vor«ngiieks 8toüe.XieKt tekit ss

im Wiutsr an Lsi«wsrK von LneKs, Woil, Lür, LneKs, Nurmsitisr uuä
auäsrsm Lergwiiä. Wsr möekts äsnn uiekt ein soiekss Lauä Ks-

wnnäern, iisksn, KssneKsn, änrekwanäsrn nnä srkiimmsn? WaKriieK

man möekte Loren, Lintaitspinssi, OsoKen, KtoeKüseKs nnä träge KeKilt-
Kröten äisjsnigsn seksitsn, wsieks änrek äisss HsrriieKKsit niekt gsrükrt
weräsn. Iek wenigstens Kann es niekt ansspreeken, mit weieker Xärt-

Oass iu einigen oberlänäiseken Nägnätenmnrilieu im 16, ääkrkunäert grosser
^ut"wauä KerrseKts, iiesse sieK unsekver aus einigen Leisvieleu uaekveiseu, 80
betauclen sielr iu äeu beiäeu Läussru äer reioueu Lanrilis Lenueu von üeraeueru
>V»Kensedeiben äer Ltääte Lsrn unä Lnun, Iu eiueul noek eruaiteuen, venu auek

äurek LinKäuteu sutstelitsu Läuse dieser Lsnriiie, Lnäsu sieK Lederreste Kunstvollen
tZetäfers, sovis siu auf romanisekeu süuleu rukenäes tZevotbe,
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lichkeit und angebornen Liebe ich den Bergen zugetan bin, so dass

ich nirgendswo lieber verweile, als auf hohem Bergesjoch. Von allen

Wanderungen sind mir Bergsfahrten die liebsten. Ja auch dem nach

Neuem begierigen Sinne bieten die Berge, was er wünscht: Alle Arten
von wunderbaren Pflanzen, prangend in unglaublicher Mannigfaltigkeit,
Raubvögel, wie man sie nur in den Bergen findet, beschattete Täler,
das leise Murmeln der Bäche, der Blick auf weite und breite Ebenen,
Seen, Flüsse, Städte und Schlösser und endlich die herrliche Luft. Alles

Dinge, welche durch ihre Neuheit erfreuen können den dieses Schauspiels

und dieser Freuden Ungewohnten.

Wenn du Altertümliches sehen willst, so findest du Denkmäler
höchsten Alters, Abgründe, Felsen, ins Leere hinausragende Klippen,
tiefe Schrunde, staunenerregende Erdtrichter, verborgene Höhlen, Eis,
das auch mitten im Sommer hart bleibt — und was alles noch Hier
ist wahrlich das Theater des Herrn, Denkmäler jeglichen Alters und
Wunder seiner Weisheit und Schöpferkraft umfassend.

Deshalb werden wir diese Gegenden, soweit wir sie durchwandert
und sie Merkwürdiges bieten, in kurzen Zügen und zwar im Süden

beginnend, einer Schilderung unterziehen.

Der Gipfel des Stockhorn ist von den Bergen, welche nach Norden
das Tal der Simme umgürten, der höchste. Während die benachbarten

Berge fast von allen Seiten zugänglich sind, kann das Horn selber nur
von Süden her bezwungen werden. Auf der Nordseite führt auf das

hier steil emporragende Stockhorn ein schwieriger Aufstieg vom Dorfe
Stocken aus, der zuerst durch dichten Wald führt. Von da nach Westen
sich wendend, erreicht man über die Alpen am Bach *) und Strüssli2)
das Horn selber. Von Westen bietet sich ein nicht minder schwieriger
Aufstieg dar, rauh und steil, und zwar vom Dorfe Blumenstein, das

fünf Stunden von Bern, unmittelbar am Fusse des Berges gelegen ist.

Von hier beginnt sogleich ein Weglein durch die Bergwildnis empor
zu steigen, das wie eine Schlange sich hinaufwindend und den Falten
und Rippen des Berghanges folgend, allmählich die Höhe des Grates

') Die Alpen Bach 1400—1724 m und Elmental (Aelpital) 1689 m werden
in einer Urkunde von 1353 genannt.

2) Das Strüssli ist keine Alp, sondern der steile Hang, der sich von der Walalplücke

zu den Felsen des Horn emporzieht. Am Strüssli stürzte am 9. August 1789
der junge Karl Friedrich Deci von Thun ab, Sohn des spätem Venners Jakob
Deci und starb tags darauf an den erlittenen Verletzungen.
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lieKKeit unä angekornsn LisKe iek äsu Lsrgsn «ugstan diu, s« äass

isk nirgsnäsv« iisksr vsrveiis, «,1s auk Koksin LsrgssjoeK. Vou nllsn

Wanäsrungsn sinä inir LsrgstsKrtsn äis liskstsn. än auek äsrn naek

Xsusrn Ksgisrigsn Kinns Kisten äis Lsrgs, vns sr vünsekt: ^,iis ^,rt«u
von vuuäsrkaren ?üan«su, prangsnä in nnglanklieksr NannigkaitigKsit,
LauKvögsi, vis rnan sis nur iu äsn Lsrgsn ünäst, KsseKattsts ?älsr,
äss isiss Nuriuelu äsr LäeKs, äsr LiieK auk vsits unä Kreits LKsuen,
Kssn, LIüsss, Ktaäte uuä KeKiösssr unä snäliek äis KsrrlieKs Lukt. ^iiss
Dinge, veleks äurek ikre XeuKsit srtrsuen Können äsn äissss KeKan-

spisis unä äisssr Lrsnäsn LugsvoKntsn.
Wsnn äu ^itsrtnnüiekss seken viiist, so ünäest äu Denkmäler

KöeKstsn Alters, ^Kgrnnäe, Leisen, ins Lsers Kinansragenäe Liippsn,
iiete KeKrünäo, stannsnsrrsgsnä« LrätiieKtsr, vsrkorgsns DöKlen, Lis,
äns anek mitten iru Kommer Kart KieiKt — unä vas alles noek? Hier
ist vakriiek äns LKeater äss Lsrrn, Denkmäler ^sglieksn ^.Itsrs nnä
Wnnäsr ssinsr WsisKsit nnä KeKöpksrKrakt nmkasssnä.

DssKaiK vsräsn vir äiese dsgsnäsn, sovsit vir sis änrekvanäsrt
unä sie NsrKvüräigss Kisten, in Knr«sn Angen unä «var iin Kiiäsn

Keginnsnä, eiuer KeKiiäsrnng uutsizisksn.

Dsr Llipkei äss KtoeKKorn ist von äen Lsrgsn, vsieks naek Xoräsn
äns Lal äsr Kimme nmgürten, äsr KöeKste. Wäkrsnä äis KsnaeKKartsn

Lsrgs knst vou allsu Ksitsn «ugsugliek sinä, Kann äas Dorn ssiker nur
von Kiiäsn Ksr Kszvuugsu vsräsu. ^uk äsr Xorässits iukrt auk äas

Kier stsii siuporragsuäs KtoeKKorn ein sekvisriger Entstieg voin Dorte
KtoeKsn ans, äsr zuerst änrek äiekten Walä kükrt. Vou äa naek Westsu
sieK vsnäsuä, srrsiekt inau üker äis ^.ipsn ain LseK ^) unä Ktrüssli ^)

äas Dorn selksr. Von Wsstsn Kistst sieK sin niekt ininäsr sekvisrigsr
^.ntstisg äar, rank nnä stsii, nnä «var vorn Dorks Lininsnstsin, äas

tiinf Ktnnäsn von Lsrn, unmittsikar aiu Lusss äss Lergss gslsgeu ist.

Vou Kier Kegiunt sogisiek sin Wegiein äurek äis Lsrgviiänis siupor
zn stsigsu, äas vis sius KeKiange sieK Kinantvinäsnä unä äsn Laitsn
nnä Lippsu äss LsrgKaugss toigsnä, aiknäkiiek äie Düke äes dratss

') vis ^Ipen LaeK 1400—1724 m unä Llmental (^,elxit»l) 1689 m weräsn
iu einer LrKunäe von 1353 geuavvt.

2) Dss Strüssli ist Keivs ^Ip, sonäsrn äer steile Lang, äsr sieu von äer >Väl«,lp>
lüeke äen Leisen äes Horn emporxiekt, Xm Ktrüssli stürmte am 9, August 1739
äer ^'ungs Larl l?rieäriek veei vou ?Kuu s,K, 8oKu äes später« Venners äakob
vsei unä stark tags darauf au äen srlittsveu Verlet^uugen,
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erreicht. Daher wohl, meines Erachtens, der bei den Anwohnern
gebräuchliche Name „über die Not." ') Auch dieser Weg wendet sich

nach Süden. Auf dieser Seite steigt ein breiter Grasrücken in allmählicher

Steigung zum schroffen Horn empor, das nach Norden so steil

abfällt, dass es auch für die Bergtiere, ja selbst für die Gemsen un-
ersteiglich ist. Die Lage des Ortes ist von wunderbarer Schönheit.

Gegen Norden breiten sich Felder und Wiesen aus, und es bieten sich

die zerstreuten Häuser der Dorfschaften den Blicken dar. Sie scheinen

nicht grösser als Maulwurfshügel zu sein, so beträchtlich ist die Höhe.

Nach Süden schmiegen sich zwei Seen an das Stockhorn. Der erste,
westliche ist rund und von bedeutender Tiefe. Das Wasser selber ist

schwärzlich und von unheimlichem, unterweltlichem Aussehen. Denn
auf der Südseite erhebt sich kleines Gefelse, bedeckt mit dichtem Wald,
so dass in der Mitte ein Schlund gebildet wird, als ob von der Natur
eine Grube in der Weise bereitet wäre, dass die von allen Seiten von
den Hängen herabfliessenden Wasser zum Tränken des Viehs
gesammelt würden. Kein beständig fliessender Bach ergiesst sich in diese

Seen, so dass wahrscheinlich ihre Wasser durch verborgene Quellen
oder Regenströme in diesem Kessel unterhalten und genährt werden.

Es ist wie Homer meldet : „Wie die von Winterwasser angeschwollenen
Ströme von den Bergen herabströmend ihre von Regen genährten
Wasser in einer Schlucht vereinigen, in gewaltigen Quellen entspringend
aus hohler Kluft."

Dieser westliche See wird auf der nordwestlichen Seite unter
gewaltigem Rauschen heruntergeschlürft, woraus zu schliessen ist, dass

ihm durch verborgene Adern fortwährend Wasser zugeführt wird.2)
Der andere See liegt mehr nach Osten.8) Er ist herzförmig. Denn

in der Mitte des Sees erhebt sich ein Fels von allen Seiten von Wasser

') Heute Krümmelweg genannt. Wo derselbe das Joch 1800 m zwischen
Walalpgrat und Stierenfluh erreicht, bemerkt man zur Linken die Ueberreste eines

gemauerten Gewölbes. Den früher von den Krümmelwegen gebrauchten Namen
„über die Noth" trägt heute noch in der Kette des Thurnen, ein Uebergang 1839 m,
westlich der Buntelgabel 1951 m.

2) Auf diesem See — es ist derjenige von Oberstocken, 1658 m — ereignete
sich am 1. August 1869 durch Umkippen eines Nachens eine Schiffskatastrophe,
wobei fünf Personen ertranken. Infolge dieses Ereignisses, zu dessen Erinnerung
bei der Sennhütte Spätbergli ein Denkstein mit den Namen der Verunglückten
errichtet wurde, ist vom damaligen Pfarrherrn von Erlenbach, Ludwig Hürner
(1827—1903), ein jährlich einmal stattfindender Gottesdienst eingeführt worden.

3) Der Hinterstockensee, 1595 m, heute von Fischen bevölkert.
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errsiekt. OuKsr voKI, meines LrueKtsns, cier bsi äsn ^uvokusru gs-
brüuekiieks Xnms „üker äis Xot." ^.uek äisssr Weg vsuäst sieK

uuek Küäen. ^.ul äiessr Keite steigt sin breiter drusrüeksu in uiimük-
iieker Kteignng «nm sekroftsn Horn empor, äns nuek Xoräsn so »teil

ublgiit, äuss ss nnen Inr äis Lsrgtisr«, du selbst tnr äis dsmssn un-
srsteigiiek ist. Dis Lugs äss Ortss ist vou vuuäsrbursr KeKöuKeit.

Oegeu Xoräsu breiten sieb Lsiäsr nnä Wiesen nns, nnä es bieten sieb

äie «erstrsuteu Lüussr äsr OoilseKsttsu äsn LIieKsu äur. Kis sebsiusu

niebt grösser nis NuuivurtsKügsi «u «siu, so KstrüeKtiieK ist äis Ilöbs.
NueK Kiiäsn sebmisgsn sieb «vei Kssn nn äns KtoeKKorn. Oer srsts,
vestiieks ist rnnä nnä von bsäentsnäer Liste. Las Wusssr seibsr ist

sekvür«iiek nnä vou uukeimiiokem, unterveitiiekem ^.usssksn. Denn
unk äsr Küässits srkskt sieK Kisiues tZntsiss, KsäeeKt mit äiektem Wsiä,
so äuss iu äsr Vitts siu KeKiunä gekiiäet virä, nis ok von äsr Xutnr
sins (üruks iu äer Wsiss Ksrsitst vürs, änss äie vou uiisu Ksiteu vou
äen Hüugsu KsruKtiiessenäen Wasser «nm LrünKen äes VieKs ge-
summeit viiräen. Lein Ksstünäig tiiesssnäer LueK srgissst sieK in äiss«

Keen, so änss vukrseksiniiek ikre Wusssr äurek verkorgsne (jusiisn
oäsr Lsgsuströms in äisssm Lssssi nntsrkuitsn unä genükrt vsräsn.
Ls ist vis Lomsr msiäst: „Wie äie von Wintsrvusssr ungssekvoiisnsn
Ktröms von äsn Lsrgsn KsruKströrnsnä ikrs von Lsgsn gsnükrtsn
Wusssr in sinsr KuKiueKt versiuigsu, in gevnitigen (jusiisu eutspriugsuä
uus KoKIsr Liult."

Lisssr vsstiiek« Kss virä uui äer uorävsstiiekeu Keite uutsr gs-
vuitigsm LuuseKsn KsruutsrgeseKiürkt, voraus «u seKIiesssu ist, äuss

ikm änrek vsrkorgsns ^.äsrn tortvükrsnä W^usssr «ugetukrt virä. ^)

Lsr uuäsrs Kss iisgt mskr uuek Osten.") Lr ist Ksr«tormig. Lenn
in äsr Nitts äes Kees srkskt sieK sin Lsis von uilsn Leiten von Wusssr

') Leute Lrümmelweg genannt. ^V« äerseibs äss doeb 180t) m xwisebeu
>VaIsIpgr»t uuä LtiereutluK erreiekt, bemerkt man 2ur LiuKeu äie Ileberrests eiues

gemauerten tZewölbes, Den trüber von äen Lrümmelwegeu gebrauebtsn Namen
„über äis Notb" trägt beute uoeb in äer Lette äes Iburuen, ein Lebergang 1839 in,
westlied äer Luuteigabel 1951 m,

^) ^.ut diesem 8es — ss ist äerjeuige von OberstoeKeo, 1658 m — ersignets
sieb am 1, August 1369 äurek Umkippen eines Naebens «ine LebitisKatastropde,
wobei füuf ?ersonsn ertranken. Infolge äissss Lreiguisse«, ^u äesseu Lriunsrung
bei äer Lenndütte Lpatdergii sin OenKstein mit äen Namen äer Verunglückten
erriebtet wuräe, ist vom äamaligen ?f»rrbsrrn vou LrlevbaeK, Luäwig Lürner
(1327—1903), sin MKrlieb einmal stattunäendsr tZottesäieust eingefübrt woräsn,

^) Der LinterstoeKensee, 1595 m, deute von Liscden bevölkert.
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umgeben, ausgenommen von Norden; wo er mit dem Berg zusammenhängt,

so dass der durch ihn geformte Wasserspiegel die Form eines

Herzens beschreibt. Auch er hat einen verborgenen Ausfluss. Er
entströmt durch Höhlen im Bergesinnern nach Süden, so dass seine

klaren Fluten in Erlenbach wiedererscheinen. Die Wasserflächen beider

Seen sind unheimlich und schaurig, sei es wegen der Tiefe, sei

es wegen der Regungslosigkeit der Spiegel. Durch die Bergwinde
gepeitscht bieten sie einen noch schauerlicheren Anblick dar. Sie nähren

keine Fische noch andere Lebewesen mit Ausnahme der Wassereidechsen

und Salamander. Auch findet sich eine Abart von Fröschen mit grossem
Kopf, langem Schwanz, vier Füssen, welche die Griechen „Gyrinen"
nennen. Eigentliche Frösche kommen daselbst nicht vor. Diese Tierchen
lagern sich am Uferrand, um sich an der Sonne zu wärmen.

Auf dem ganzen Berge werden die zierlichsten und mannigfaltigsten
Pflanzen gefunden, aber da keine besondern Arten vorkommen, denen

man nicht auch auf dem Niesen begegnen würde, so verschieben wir
ihre Aufzählung, bis wir nach Ueberschreitung des Tales vom Niesen
selber reden. Bei dieser Gelegenheit wollen wir Einiges über das

Simmental zur Sprache bringen, im Hinblick auf die Alpenkarten,
auf welchen die Lage einiger Orte unrichtig verzeigt ist.

Das Simmental führt seinen Namen von einem Bergstrom. Dieser
wird Simme genannt, und davon das Tal Simmental. So nämlich
sollte man aussprechen und es gibt Anwohner, welche so sagen. Aber
unsere Leute, das M mit dem B vertauschend, sprechen meist Sibental

aus. Die Richtung des Tales ist eine bogenförmige und beschreibt
eine Form, welche die Griechen mit Dreiviertelsmond bezeichnen. Das

Tal geht ostwärts vom Kamm der Walliserberge aus, biegt von der

Lenk an allmählich nach Norden um und wendet sich nach Osten in
der Richtung des Thunersees.

Den Talgrund bewässert das Flüsschen Simme, welche in einem

entlegenen Talwinkel bei der Lenk entspringt, oberhalb des Dorfes
Oberried. Der Berg, wo sie entspringt, heisst Räzliberg. Sie entströmt
sieben Brunnen, die voneinander kaum einen Steinwurf weit entfernt
sind. Alsobald zu einem Flusslauf vereinigt, nimmt derselbe den Namen
die grössere Simme an, welche bis Zweisimmen von den Einwohnern
auch Landwasser genannt wird. Diese wohlgebaute und stark bevölkerte

Ortschaft mitten im Tale gelegen, führt ihren Namen daher, weil
etwas unterhalb die beiden Simmenflüsse sich miteinander vereinigen.
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umgsken, ausgeuommsu von Xordsu; wo sr init Äsrn Lsrg «usammsn-

Kängt, so dass dsr durek ikn gskormts Wasssrspiegei dis Lorin sinss

Lernens KssoKreiKt. ^.uek sr Kat sinsn vsrkorgsnsn ^vnsönss. Lr
sntströmt dnrok HöKisn iin Lergssinnern naek öiiden, so dass ssins

Klaren LIutsn in LrisnKaeK wisdsrersoksinsn. Lis WasssrüäeKsn Ksi-

dsr 8ssn sind nniisirniieii und sekanrig, ssi ss wsgsn dsr Liste, ssi

ss wegen dsr LsgungsiosigKeit dsr Kpisgsi. LnreK dis Lergwinde
gspsitsekt Kistsn sis sinsn nosii sekansrlieksrsn ^.nkiiek dar. Kis näkrsn
Ksins Lissiis noek andsrs LsKswsssn rnit ^.nsnakms dsr VVasssrsidseKsen

nnd Kaiamandsr. ^.nek iindst sieK sins ^.Kart von LröseKen niit grossem
Lopk, langem KeKwan«, visr Lüsssn, wsisks dis drisoksn „dvrinen"
nsnnsn. LigsntiieKs LröseKs Kommsn dassikst niskt vor. Disss LisreKen

iageru sisk ain Ltsrrand, nin sisk an dsr Könne «n wärmen.
^.uk dsin gau«su Lsrgs wsrdsn dis «isriiekstsu nnd maunigtaitigstsn

Löan«en gsinndsn, aksr da Ksius Kssondsrn ^.rtsn vorkommsu, dsnsn

rnan niskt ansk ans dsin Xisssn Ksgegnsn würd«, so vsrsskisksn wir
ikrs ^,ul«äkinllg, Kis wir na«K LsKsrseKreitnng dss Laiss voin Xiessn
ssiksr rsdsn. Lsi disssr dsisgsnksit woiisn wir Linigss üksr das

Kimmsntai «nr KpraoKe Kringsn, iin IlinKiieK aus dis ^.ipenkartsn,
auk wsieken dis Lage einiger Orts nnriektig verneigt ist.

Las Kimmentai kiikrt ssinsn Kamen von sinsin Lergstrom. Oisssr
wird Kimme genannt, nnd davon das Lat Kimmsntai. 80 näiniiek
soiits inan anssprseken uud es gikt ^nwoknsr, weieks so sageu. ^VKsr

unsere Lsuts, das ZI init dsm L vsrtanseksnd, sprseken msist KiKsntai

aus. Lis LieKtung des Laiss ist eins Kogenkürmigs nnd KsseKreiKt

sins Lorin, wsieks dis driseksn mit Lrsivisrtsismond Ke«si«Knen. Las
Lai gskt ostwärts vom Lamm dsr WaiiissrKsrgs aus, Kisgt vou dsr
LsnK an aiimäkiiek naek Xorden um uud wendet sieK naek Ostsn iu
dsr LieKtuug dss LKunsrsess.

Leu Laigruud Kswässert das LiüsseKsu Kimme, weieks in einem

sntisgsnen LaiwiuKei Ksi dsr LsnK gutspringt, «KsrKaiK dss Loriss
OKerrisd. Lsr Lsrg, wo sis entspringt, Ksisst Lä«IiKsrg. Kis sntströmt
sisksn Lrnnnsu, dis vonsinandsr Kanin sinsn Ktsiuwurk wsit snttsrnt
sind, ^isobaid «u sinsm Liussiant vsrsinigt, nimmt dsrssiks dsn Xamen
dis grösssrs Kimme an, wsieks Kis Awsisimmsn vou dsu LiuwoKusrn
auek Landwasssr genannt wird. Liese wokigskauts nnd stark KsvöK

Ksrts OrtseKatt mitten im Lais geisgsn, tukrt ikrsu Xamsu daksr, wsii
stwas untsrkaib dis Ksidsn Kimmsnüiisss sieK mitsinandsr vsrsinissn.
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Es kommt also die grosse Simme von Osten aus dem Gelände der

Lenk, um sich unterhalb der schon genannten Ortschaft mit der kleinen

zu vereinigen. Letztere aber entströmt dem Südhang des nach Saanen

führenden Tales, beim Orte Oescbseite.1) Nach der Vereinigung der
beiden Gewässer strömt der Fluss fortwährend durch einen Einschnitt in
der Tiefe des Tales. Das beständig fliessende Wasser ist klar. In
der Sommerhitze und nach Föhnregen schwillt er auffallend stark an.
Nach seinem Austritt aus dem Tale vereinigt er sich mit der Aare.

So ist das Aussehen, so die Lage des Tales. Ohne Zweifel haben
die das Rechte getroffen, welche den Namen des Tales vom Flusse

ableiten, und nicht von der Zahl sieben, denn es wäre schwer, sieben

Täler in seinem Laufe ausfindig zu machen. Dagegen ist sicher, dass

das Flüsschen von dei Zahl sieben den Namen trägt, entströmt es doch

sieben Brunnen. Ebenso ergibt sich, dass der Fluss Kandel oder Kander
mit diesem Tale nichts zu tun hat, wie die Alpenkarten angeben,
sondern dieses Flüsschen entströmt dem Tal von Aeschi, d. h. dem

Frutigental, wo die Alpenkarten keinen Fluss nennen und dafür den

Namen der Simme gänzlich ignorieren.2) So ist auch Erlenbach nicht
im Tale von Aeschi, sondern im unserigen und zwar auf dem andern
Ufer am Fusse der nördlichen Bergkette. Ferner liegt Wimmis nicht
in der Mitte des Tales, sondern an seiner Mündung, wo die Simme

aus dem Tale tritt. Wimmis ist ein Dorf, überragt von einem Schloss

und liegt auf der andern Seite des Flusses am Fusse des Niesen. Wie
es scheint, hat es seinen Namen von den Zugwinden und hiesse also

Windmitz. Denn von Osten her wehen beständig Zephyrwinde durch
das Tal, von Norden Boreas und vom See her die Westwinde. Wegen
der Enge der Eingangsschlucht geraten daselbst die Winde beständig
hart aneinander. Daher ist der Name dem Ort angemessen.

Soweit über die Ortschaften und das Tal, welche beim Abstieg
vom Gipfel des Stockhorns nach Erlenbach, sich in vorteilhafter Weise
dem Auge darbieten. Man kann auch den Abstieg auf verschiedenen

') Aretius hält den am Nordhang der Horntauben 1995 m entspringenden
Kaltbrunnenbach für das Quell flüsschen der kleinen Simme, als welches wohl

richtiger der vom Hundsrück von Norden in die Saanenmöser mündende Simnen-

graben anzusehen ist.
2) Die hier gerügten Unrichtigkeiten finden sich in den Karten von Türst

1495, Stampf 1548 und Tschudi 1560. Dagegen finden sich diese Oertlichkeiten

richtig wiedergegeben auf der trefflichen Karte von Thomas Schöpf, die nach langer
Vorbereitung 1578 erschien.
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Kommt also Äis grosss 8imms von Ostsn ans cism (Fslänäs clsr

LsnK, nm sisk uutsrkaik clsr sskou gsnauutsu OrtssKalc mit clsr Klsinsn

«n vsrsiuigsu. Lstsitsrs aksr sntströmt cism 8üäKang äss na«K 8aansn

lükrsnäsn Lais«, Ksim Orts OeseKssits.^) XaeK äsr Versinigung äsr
Ksiäsn Oswässsr strömt äsr Liuss lortwäkrsnä äursk sinsn LinsoKnitt in
äsr Lisls äss Laiss. Das Ksstäuäig llissssnäs Wasssr ist Klar. In
äsr 8ommsrKit«s nnä naek LöKnrsgsn sokwiiit sr antlaiisnä stark an.
XusK ssinsm Austritt ans äsm Lais vsrsinigt sr sioir mit äsr ^arg.

8« ist äas ^usssksn, so äi« Lags äss Lalss. Olrns Xwsilsi KaKsn

äis äas LssKts gstrollsn, wsieks äsn Xainsn äss Lais» vom LInsss

akisitsn, unä niekt von äsr AsKi sisken, äsnn ss wäre sekwer, sieksn
Läisr iu ssinsin Lanls austiuäig «u maekeu. Dagegen ist sisirsr, äass

äas LiüsseKsn von äsi AaKl sisken äsn Xameu trägt, sntströmt ss äoek

sieksn Lrnnnsn. LKsnso ergikt sieK, äass äsr Linss Lauäei oäsr Lancier
mit äisssm Lais niskts «u tun Kat, wis äis ^lpsnkartsn augskeu,
sonäsrn äissss LiüsseKsn sntströmt äsm Lai von Usseln, ä. K. äsm

Lrutigsntai, wo äis ^lpsnkartsn Keinsn Linss nennsn unä clalnr äsn

Xamsn äsr 8iruins gänniiek ignorieren. ^) 8« ist ansk LrisnKaeK uiskt
im Lais vou ^.sseki, sonäsrn im unserigsn unä «var anl äsm anäsrn
Llsr am Lusss äsr uöräliokon LergKstts. Lsrnsr liegt Wimmis niskt
in äsr Nitts äss Lales, sonäsrn an ssinsr >Iüuäuug, wo äis 8iinms
ans äsm Lais tritt. Wimmis ist sin Lorl, nbsrragt von sinsm 8eKI«ss

uuä lisgt aul äsr auäsru 8sits äss LIussss am Lusss äss Xisssn. Wis
ss ssksiut, Kat ss ssinsn Xamsn von äsn Augwinäsn nnä Kissss also

Winämit?. Lsnn von Ostsn Ksr weksn Ksstänäig XsvKvrwinäs äursk
äas Lai, vou Xoräsn Lorsas unä vom 8ss Ksr äis Wsstwinäs. Wsgsn
äsr Lngs äsr LingangsseKInoKt gsratsn äassikst äis Winäs Ksstänäig
Kart ansinanäsr. LaKsr ist äsr Xams äsm Ort angsmssssu.

8owsit nksr äis OrtseKaltsu unä äas Lai, wsisks Ksim ^.Kstieg

voin Lliplsi äss 8t«eKK«rus na«K LrisnKasK, sisk in vortsiikaltsr Wsiss
äsm ^.ugs äarkistsn. Uan Kann ansk äsn ^.Kstisg anl vsrsekisäsnsn

') ^retius Kalt äen am Noräbaug äer Lorntauben 1995 m entspringenäen
Kaltbruunsnbaeb kür äas lJuellrlüsseben äer Kleineri Amine, als velebes wobl

riebtiger äer vom HunäsriieK von Xoräeu in äie Laausnmössr münäsnäe Simnen-

graben auxuseden ist.
2) Iiis Kier gerügten HvriedtigKeiten nnäeu sieb in äen Larteu von ?iirst

1495, Stampf 1543 nnä Isebuäi 1560, Oagegeu tiväen sieK äiess OertliedKeitsu

rioktig vieäergegebsn anf äer tretuieben Harte von ?Komas Seböpf, äis naek langer
Vorbereitung 1578 ersedien.
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Wegen antreten, da auf dieser Seite der Berg zahmer ist als von
Norden. Der kürzeste aber auch schwierigste Weg führt über das

Chrinni, dessen wir uns bedient haben.x) Die folgende Nacht brachten
wir in Erlenbach zu.

Am folgenden Tage bestiegen wir den Niesen. Diese Wanderung
aber übertraf die vorige um vieles, was die Mühseligkeit und Länge
des Weges betrifft. Denn noch am selben Abend wollten wir zur Essenszeit

in Sigriswil sein, und zuvor noch die Einsiedelei des heiligen
Beatus besuchen. Zudem erschien uns diese Besteigung schon deswegen
beschwerlicher, als wir besonders durch die Talwanderung ermüdet
und von den gestrigen Anstrengungen mitgenommen waren. Aber die
Berühmtheit und die herrliche Lage des uns so nahen Berges brachte

uns auf den Gedanken, es dürfe die gute Gelegenheit nicht versäumt
werden. Darum brachen wir bei der ersten Morgendämmerung in
alleiniger Begleitung eines Knaben auf, um das Gepäcktragen und
Zeitversäumnisse zu vermeiden, was eben nicht zu umgehen ist, wenn
mehrere an einer Besteigung teilnehmen, und erreichten gegen Mittag
den höchsten Gipfel, nachdem wir bei einem Sennhüttchen eine kleine

') Das Chrinni ist die tiefe Einsenkung 1634 m zwischen Mieschfluh 1840 m
und Walpersbergfluh 1900 m. Marti verfährt mit der Erwähnung von Ortsnamen
sehr sparsam. Wir erwähnen aus den Fontes noch folgende Oertlichkeiten dieser

Berggegend. Fontes VII. Locheren, westlich vom Oberstockensee, auf der linken
Seite des Bunscbibachtales 1357, Blattenheid im Quellgebiet des Fallbach am
Nordfuss der Krummefadtnflub, geht am 9. Februar 1361 durch Kauf von Burkard
von Kaufdorf an den bernischen Schultheissen Conrad von Holz über. Der den

Weissenburgern gehörende Spätenboden 1357 ist wohl beim Spätbergli im Gebiet
des Vorderstockensees zu suchen. Nach Aufzeichnungen in den bernischen
Ratsmanualen, erscheinen Mentschelen ob Blumenstein 1484, Stockerberg im Besitz der
Kirche von Reutigen 1487, die Alpen Gurnigel und Nünnen mit dem Selibach

1491, die Walalp 1720 m, Eigentum des Clewi Schorer von Thierachern und des

Hans Mutter aus dem Simmental 1496. Diese Alp geht im Laufe des 16.

Jahrhunderts zum grössten Teil an die Rennen von Thierachern über. Was die von
Rhellikan erwähnte Oertlichkeit Mutrinen anbelangt, deren genaue Lage sich bis

jetzt nicht genau bestimmen lässt, so führt sie ihren Namen nicht vom Mutterngras
sondern von der Familie Mutter, die in dieser Gegend nachweisbar Berggüter besass.

Wenn Rhellikan berichtet, seine Karawane habe an einer Sennhütte, wo ein Neffe
des Peter Kunz sie empfing, gerastet, bevor sie die Besteigung der Mutrinen in
Angriff genommen, so ist dieser Rastort kein anderer als die Vorderstockenalp,
die damals einem Neffen des simmentalischen Reformators gehörte, welcher Neffe

allerdings nicht, wie wir annahmen, mit dem späteren bernischen Stadtarzt Stephan
Kunz identisch ist. (Bernische Blätter für bernische Geschichte, II, 102.)
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Wsgsn antrstsn, äa anl äisssr 8eite äsr Lsrg «akmer ist als von
Xoräsn. Dsr Kürzeste aksr ansk sekwisrigsts Wsg Klirrt nksr äas

(?Krinni, ässssn wir uns Ksäisnt Kaken. ^) Dis loigsnäe XasKt Krankten

wir in LrlsnKaeK «u.

^m lolgenäen Lage Ksstiegsn wir äsn Kissen. Disss Wanäerung
absr üksrtral äie vorigs nin visies, was äis NüKseiigKsit nnä Längs
äss Wsges Kstriilt. Dsnn noek am ssiksn ^Ksnä wollten wir «nr Lsssns-
«sit in Kigriswii ssin, nnä «uvor uoek äie Liusieäsisi äes Keiligsu
Lenins KssueKsu. Auäsiu srsekisu uns äiese Lsstsigung sekou ässwsgsu
KsseKwsriieKsr, als wir besonäsrs änrelr äis Laiwauäeruug srinüäst
nnä von äsn gsstrigsn ^.ustrsugnngsn mitgsnoiumsn waren. ^,Ksr äis
LsrnKmtKsit uuä äis KsrriieKe Lags äss uns so naksn Lsrgss KraeKte

nns anl äen LlsäanKsu, ss äiirls äis guts LlslsgsnKsit niekt vsrsäurnt
wsräen. Darurn KraeKsn wir bei äsr ersten Norgsnäämmsrnug in

alleiniger Lsgisituug sinss LnaKsn anl, uin äas (ZnnäeKtragsn nnä Asit-
Versäumnisse «n vsrmeiäsn, was sksn nielit «n nmgeksn ist, wsnn
mskrsrs au siusr Lsstsignng tsiluskmsu, nnä srrsisktsn gsgsn Mttag
äsn KöeKstsn dinlsi, naekäsm wir Kei sinsm KsunKntteKen eins Kleine

') Das lübrivui ist äie tiefe lAnssnKuog 1634 m ^vlsebsn Niesebüub 1840 m
unä WalpersbergrluK 1900 m. Narti verfäbrt init äer Lrväbuung von Ortsnamen
ssbr sparsam, Wir erväbnen aus äen Lontes noeb folgende OertliebKsitsn äisser
Lerggegeuä, Lontes VII, Loebersn, vestlieb voin ObsrstoeKsnses, »uf äer linken
Leite äes Lunsebibaebtales 1357, Llattenbeid iin lJuellgebiet äes Lallbaeb »in
Noräkuss äer ürummefadentlud, gebt am 9,Lebruar 1361 äurek Häuf vou LurKard
von Laufdorf an äsn bsrnisebsn Sebultbeisseu Oonrad von Kol? über. Oer äen

Weisssuburgern gsbörende Lpätenboden 1357 ist vobl beim Lpätbergli im Osbiet
äes VoräsrstoeKevsees xu suebeu, Naeb ^.uf^eiebnuugen iu äeu beruiscben Bat»-

mauualeu, ersebeinen Nsntsebelen ob LIumenstsin 1484, LtoeKerberg im Lesit« äsr
Lirebe von Lentigeu 1437, äie ^.tpeu Ournigel unä Nüunen mit äem Lelibaeb

1491, äie Walalp 1726 m, Eigentum äes Olevi öedorer von Ibieraebern uuä äes

Haus Nutter aus äem öimmental 1496. Diese ^.lp gebt im Laufe äss 16, äabr-
Iiuuäerts ?um grossteu Lei! an äis Lenuer, vou Ibiersebern über, Was äis vou
KbelliKan erväbnte OertlieKKeit Nutrinsu anbelangt, deren genaue Lage sieb bis

^stxt niebt geuau bsstimmsn lässt, so fübrt »is ibrsu Namen niebt vom Mitterngrss
sonäsrn von der Lamilie Nutter, äie in dieser Osgend naebweisbar Lerggüter besass.

Wenn RKelliKan bsriebtet, seine Laravaue Kabe an einer ssnnbütte, wo ein Neffe
äes Leter I!un2 sie empnng, gerastet, bevor sie äie Lesteigung äer Nutrinen in
Angriff genommen, so ist äieser Lastort Kein anderer als äie VorderstoeKenalp,
die äamals einem Neffen äes simmsntaliseben Lsformstors geborte, veloner Nette

älleräings nielit, vie vir anvabmen, mit dem späteren bsrnisebsn Ltsätarst Stspbau
liun? idsntiseb ist, (öernisebs Liättsr für bernisebe OsseKiebte, II, 162,)
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Weile gerastet hatten. Von Erlenbach abmarschierend, mussten wir die

hochangeschwollene Simme auf einer Brücke überschreiten, wo der
Strom donnernd sich über Klippen hinunterstürzt. Dann führen uns

Weidhänge in massiger Steigung an den unteren Rand des Waldes.

Der Berg ist bis auf halbe Höhe von Bäumen umkleidet, wie sie hier

vorkommen, von Kiefern, Buchen und zweierlei Arten Ahorn. Andere
sah ich nicht. Nach Durchschreitung des Waldes befindet man sich

auf lichten Weidhängen. Denn bis zum Gipfel ist von da an der Berg
kahl und baumlos, wie ich glaube wegen der beträchtlichen Höhe.

Die Anwohner des Berges nennen ihn „den Stalden", und
bezeichnen damit namentlich die Ostflanke, über welche hinauf der Anstieg
von Erlenbach führt.1) Andere, denen er aus weiterer Entfernung
bekannt ist, heissen ihn Niesen, welcher Name von der daselbst reichlich
wachsenden weissen Niesswurz hergeleitet ist. Andere endlich, man
müsse ihn den Jesen nennen, und von Zusammenziehung des Artikels
mit dem Namen des Berges, sei die Benennung Niesen entstanden.2)
Es gibt übrigens zwei Berge dieses Namens, ein höherer und ein

niedrigerer. Der höhere erhebt seinen hohen Scheitel weiter südwärts.3)

Dagegen ist der niedrigere bei weitem der schönste der ganzen Kette,
die von den Walliseralpen sich abzweigt. Ihr äussester Vorläufer fällt

gegen die gleichförmige Ebene nach dem See ab.

Diese Berggegend ist von Westen von der Simme begrenzt, welche,
wie oben angedeutet, einen Halbkreis beschreibt. Ostwärts liegt der

Adelboden, ein Tal, ziemlich bekannt durch seinen Namen, der

Adlerboden, oder Adeligerboden gedeutet werden kann. Dieses Tal ist auch

gebogen, so dass es mit demjenigen der Simme einen Kreis beschreibt,
dessen Durchmesser dieses Gebirge bildet, welches die beiden mitten
voneinander trennt. Aber wir wollen nicht diese ganze Gegend
beschreiben, es würde dies weit über unsere Absicht hinaus uns führen.4)

') Den Namen Stalden führt noch heute die auf dieser Flanke des Berges
gelegene Alp im Hintergrund des Staldengrabens.

2) Die Bezeichnung Yesen findet sich schon 1357.

3) Heute Hohniesen oder Riedbündistock. Wohl auf diesen Berg bezieht sich
der Name der Alp Hinder Yesen, Ratsmanuale 1496.

4) Es mag bei dieser Gelegenheit auf die Tatsache hingewiesen werden, dass

gerade die Niesenkette eine Anzahl von Alpenweiden aufweist die schon im frühen
Mittelalter bekannt. Aus den Fontes Rerum Bernensium entnehmen wir folgende
Namen von Lokalitäten aus diesem Gebiet. Trunberg, der am 24. Dezember 1256

von Gerhard von Buchezberg dem Kloster Interlaken verkauft wird, ist vielleicht
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Weile gerastet Kütten. Von LrlsnKaeK akrnarsekisrsnä, rnusstsn wir äie

KoeKangsseKwolisns Kimrns anf einer LrüeKs üksrsekrsitsn, wo äsr
8trorn äonnsrnä sieli üksr Iviipneu Kinunterstürnt. Dann fükren nns

WsiäKävge in rnässigsr Ktsigung an äsn nntsrsn Lnnä äes VVaiäss.

Dsr Lsrg ist Kis ant Kalks HöKs von Läuinsn umklsiäet, wis sis Kisr

vorkonnnsn, von Lieksru, DneKsn unä «wsisriei ^.rtsn ^.Korn. ^.näsrs
sak iek niekt. XaeK DureKseKrsitnng äss Waiäss Kstinäst rnan sieK

ans liektsn VVsiäKängsn. Denn Kis «nrn Llipfgi ist vou äs, nu äer Dsrg
KaKi nnä Kaninios, wis iek glanks wsgsn äsr KsträeKtlieKsn DöKe.

Dis ^.nwoknsr äss Lsrges nsnnsn ikn „äsn Ktaläsn", uuä Ks-

«sieknsn äarnit narnentiiek äis OstäanKs, nksr wsieke Kinauk äer Zustieg
vou LrleuKaeK fükrt.^) ^.uäsrs, äsusn sr nns weiterer Lutfsrnnug
KsKannt ist, Ksisssn ikn Xisssn, wsieksr Xaine von äsr äassikst rsiekliek
waekssnäsn wsisssn Xissswur« Ksrgsisitst ist. ^.uäsrs suäiiek, ruau
luüsss iku äsn äesen nsnnsn, unä von AusaminsnÄsKnng äss ^.rtiksls
init äsrn Xainsn äss Dsrges, ssi äie Densnnnng Xisssn sntstanäsn.^)
Ls gikt nkrigsns «wsi Rergs äisses Xainsns, ein KöKsrsr unä sin nis-

ärigsrsr. Dsr KöKsrs srkskt ssinsn KoKsn KeKsitsi weiter süäwärts.")
Dagsgsii ist äsr uisärigsrs Ksi weitsiu äsr sekönsts äsr ganzen Lstte,
äis von äsn Wailissraiven sieK aknweigt. IKr änssester Voriänier fällt

gsgsn äis gisiekförrnige LKsns naek äein Kss ak.

Disss Lsrggsgsnä ist von Wsstsn von äsr Kiinins bsgrsn^t, wsieke,
wis «Ken angeäsutst, eiuen DaibKreis KeseKreiKt. Ostwärts liegt äsr

^.äsikoäsn, ein Lai, «ismiiek KsKannt äurek ssiusu Xainsn, äsr ^.äisr-
Koäsn, «äsr ^äsligsrkoäsn gsäsntst wsräsn Kann. Dissss Lai ist anek

gekogsn, so äass ss rnit äemzsuigsu äsr Liiuius sinsn Ivrsis KsseKrsiKt,
ässssn DnreKrnssssr äisses (ZnKirgs Kiiäet, wsiekes äis Ksiäsn nrittsn
vonsiiianäsr trsunt. ^.Ksr wir woiisn niekt äisss gan«s Osgsnä Ks-

sekrsiksn, ss würäs äiss wsit üksr nnssrs ^KsieKt Kinaus uns tukrsn/)

') Den Namen Ltaiäen fübrt noeb beute gie auf äieser LianKe äes Lergss
gelegene ^.lp iin Lintergruuä äes Ltsläeugrabsus,

^) Die IZe^eiebnung Vesen ünäet sieK sebon. 1357.

^) Leute Lobuieseu «äer RieäbüuäistoeK. XVodi auf äiesen Lerg beliebt sieK

ger Name äer ^tp Liuäer Veseo, Latsmanuats 1496.

^) L» mag bei gieser öelegenusit auf äie latsaebe Kingewiesen weräeo, äass

geraäe äis NiesenKetts eiue ^nxsbt von ^.Ipenweiäev ausweist äie sekon ini frübeu
Nittslaiter bekannt, ^us äeu Loutes Kerum LsrNensium entuebmen wir tolgenäe
Namen vou Lokalitäten aus diesem Osbiet, Iruuberg, äer sm 24. Dezember 1256

von öerbarä von öuebezibsrg äem Lioster IntsriaKsn verkauft wird, ist vielieiebt
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Der Niesen von weitem gesehen, erhebt sich in drei Kanten oder

Ecken.
Die eine Kante richtet sich nach Osten, die andere liegt in der

Richtung gegen Bern hin, die dritte zieht sich nach Süden. Alle drei

vereinigen sich in der obersten abgestumpften Spitze. Uebrigens nehmen

diejenigen, welche den Berg von oben betrachten, eine vierte Flanke
wahr, welche steinig und minder bewachsen nach Süden abfällt.

Der Berg kann von verschiedenen Wegen bestiegen werden, denn
seine ausgedehnten Flanken laufen in die am Fusse gelegene Ebene

aus. Immerhin gewährt die Westseite den leichtesten Aufstieg, ist sie

doch von einem eingeschnittenen Tal durchzogen. Der höchste Scheitel
heisst „zum wilden Andres",1) wo zwischen Blöcken und Felsen sich

lagern, welche die Besteigung zu ihrem Vergnügen unternehmen. Das

bezeugen die in den Fels eingegrabenen Inschriften, Verse und Sprichwörter

mit den Bildern und Namen ihrer Urheber. Unter anderem

bemerkt man die griechische Inschrift eines gelehrten Bergfreundes:
Die Liebe zu den Bergen ist die beste.2) Ich glaube nicht, dass es

leicht sei, einen ihm ebenbürtigen Berg zu finden, der so lohnend

wäre, sowohl durch die weite Aussicht, wie durch die ihm eigene
Reichhaltigkeit der Flora. Denn der Beschauer der sich auf einem Felsstück
des wilden Andres lagert, erblickt bei dreissig Pfarreien, d. h. Städte

oder Dörfer die einen eigenen Pfarrer und ein besonderes Gotteshaus

haben. Dazu mehrere alte Burgen, Landgüter, Seen und Flüsse, deren

mit einem Schlag sich darbietende Totalansicht von grösstem Reiz ist.

identisch mit der Alp Drunen 1752 m am Westabhang der Drunengalm 2410 m.

Als weissenburgischer Besitz erscheinen 1357 Bruchgeren 1634 m, am Westhang
des Fromberghorn 2400 m, Gurbs 1400—1900 m und Kilei 1700—2200 m, beide

im Gebiet der Männlifluh 2654 m, Hohmad 1700 m am Nordfuss des Twirienhorn
2303 m, Lavei 1983 m, am Westhang des gleichnamigen Grates 2254 m und Yesen,
entweder die Alp 1835 m auf der Westseite der Hohniesen 2456 m, oder die in

gleicher Höhenquote am Südhang des vorderen Niesen gelegene. Erbetloub 1360 m,
ist wohl in der Nähe des Erbethorns zu suchen 2509 m, während Mächlistal 2025 m

zum ersten Male 1366 genannt, am Westfuss des Meggiserhorns 2357 m liegt. Im
Gebiet des Thurnen 2081 m sind zu suchen nachfolgende in einer Urkunde vom
24. Juli 1283 erwähnte, dem Kloster Därstetten gehörende Oertlichkeiten. Lampra
im Bunnental 1100 m auf der Nordseite der Buntelalp 1830 m; Hennenfuss und

Menigen, 1754 m und 1648 m, beide im Hintergrund des Männiggrundes.
*) Dieser Name ist vollständig in Vergessenheit geraten.
2) Man beachte diese Andeutung, aus welcher hervorgeht, dass schon vor

Aretius Besteigungen leicht zugänglicher Gipfel häufig unternommen wurden.
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Der Xisssn von wsitsrn gsseken, erkekt sisk in ärsi Lauten «äsr
LeKev.

Lie sins Laute riektst sieK naek Ostsn, äis anäsre liegt in äsr

LieKtung gsgsn Lsrn Kin, äi« äritts «iekt sieK uaek Knäsn. Läis ärsi

vsrsiuigsn sioil in ä«r «Ksrstsu akgsstnrnnftsn 8pit«s. LeKrigsns nsiirnsn

äis^'snigsn, wsieks äsn Lsrg von «bsn KstraeKtsn, sins visrts LlanKs

wakr, wsisks stsinig unä ininäsr KswaeKssn naek 8üäen aktaiit.

Lsr Lsrg Kann von vsrsskisäsnsn Wsgsn Ksstisgsu wsräsn, äsnn
ssins nusgsäskntsn LiauKsu lautsu in äis nin Lusss gsisgsus LKsu«

aus. IininsrKin gswäkrt äis Wsstssits äsn isisktsstsn Ausstieg, ist sis

ä««K vou sinsin singsssknittsnsn Lai äurek«ogsn. Lsr KöeKsts 8eKeitsi
Ksisst „«nin wiiäen ^.näres",') w« «wiseksn LISeKsn nnä Lsissn sisk

lagern, wsisks äis Lsstsigung «u ikrsrn Vsrgniigsn nntsrnskrnsn. Las
Ks«sngsn äis in äsn Lsis singegrakensn InseKrikten, Verse unä KprisK-
Wörter init äsn Liiäsrn unä Xaruen ikrsr LrKsKsr. Lntsr anäsisin
KsinerKt inan äis grisekiseks InseKrist sinss gsiskrtsn Lsrgkrsnnäss:
Lis LisKs «n äsn Lsrgsn ist äis Kssts.^) Iek gianks niekt, äass es

isiokt ssi, sinsn ikrn sksnkürtigsn Lsrg «u ünäsn, äsr so ioknsnä

wärs, sowoki äurek äie weite ^.ussiekt, wis äurek äis ikin eigens LsieK-
KaltigKsit äsr Liora. Lsnn äsr LeseKausr äsr sieK aus einein LeisstüeK

äes wiläsn ^uärss lagert, srkiiekt Ksi ärsissig Linrreisn, ä. K. 8tääts
oäsr Lörtsr äis sinsn «igsnsn Ltarrer nnä sin Kssonäsrss dotteskans
Kaken. La«u inskrsr« aits Lurgen, Lancigütsr, 8ssu unä Liüsss, äersn

init eiusin 8eKIag sieK äarkietenäs LotaiansieKt von grösstern Lei« ist.

iäentiseb mit äsr ^Ip Druueu 1752 m am Westadbang äsr Drunengaim 2410 m.
^.Is weissenburgiseber Besitz ersebsinen 1357 Lruebgersn 1634 ra, am Westbang
äes ?rombergborn 240« m, Surbs 1400—19«« in unä Liiei 17««—220« iu, beige

i»i (Zebiet äer Nännlitlub 2654 iu, Dobmsä 1700 rn ain Norgfus» ges Iwirienborn
2303 ur, Dave! 1933 iu, am Westbang äss gleiebnamigen öratss 2254 rn uuä Veseo,
entweger äis ^Ip 1835 in auf äsr Westseite äer Dobniesen 2456 in, oäer äie in

gisieber Döbenizuote ain Lügbang äes voräereo Niesen geiegene. Lrbstloub 1360 in,
ist voiu in äer Näbe äes Lrbetdorus üu sueben 2509 m, wäkrsnä Näcbiistai 2025 m
?um ersten ZVlale 1366 genannt, am Westkus« äes Nsggiserborns 2357 m liegt. Im
öebiet äes Inurnen 2081 m sing ^u suekso naebtolgeoue in einer UrKungs vom
24, Zuli 1283 erwäbute, gsm Lloster Dsrstetten gekörenge OertlieKKeitsn. Dampra
im Lunnentai 1100 m auf äsr Norgseite ger Luutsiaip 1830 m; Henueufuss ung

Nenigsv, 1754 m ung 1648 m, beige im Hiotergrung ges Nauniggrunäes.
') Dieser Name ist voitstänäig in Vergessenbeit geratsn.
^) Nau beaebte äiese ^näsutuug, aus weleber Kervorgebt, äass sebou vor

^retius Destsigungen IsioKt xugäugiieber öipfei bauAg unternommen wuräen.
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Ich selber konnte von dem Gipfel aus, ohne mich von der Stelle zu

bewegen, folgende Orte wahrnehmen: 1. Oberwil, 2. Zum Kloster,1)
3. Erlenbach, 4. Diemtigen, 5. Wimmis, 6. Reutigen, 7. Zeinigen,2)
8. Spiez, 9. Aeschi, 10. Reichenbach, 11. Frutigen, 12. Adelboden,
13. Unterseen, 14. Leissigen, 15. Sigriswil, 16. Hilterfingen, 17. Thun,
18. Steffisburg, 19. Wiehtraeh, 20. Kiesen, 21. Hofstetten, 22. Amsoldingen,

23. Kirchenthumen, 24. Rüeggisberg, 25. Münsingen, 26.
Thierachern, 27. Seftigen, 28. Kirchdorf, 29. Gerzensee, 30. Interlaken, 31. Bern.
Diese Orte sind bei hellem Wetter ganz leicht zu erkennen.

Darunter sind die Städte Bern, Spiez, Unterseen, Thun. Ausserdem

öffnen sich im Umkreis mehrere liebliche Täler und liegen, wie

vom Himmel herab gesehen, offen da.3) Zuerst nach dem Simmental
kommt in östlicher Richtung gleich der Adelboden, dann mehr nach

Osten das Frutigental, das Kiental, das von Aeschi, von Lauterbrunnen,
nach diesen Grindelwald und endlich Hasli. Auch mehrere Flüsse fliessen

dahin. Zuerst die Aare, welche zu oberst in der Landschaft Hasli
entspringt, dann die Kander aus dem Frutigental, endlich die Simme aus
dem gleichnamigen Tal, welche sich beim Kapf mit der Kander zu
einem Flusse vereinigt, der sich nach kurzem Lauf über Thierachern
hinaus in die Aare ergiesst. An Seen erblickt man den Brienzer-,
Thuner-, Murten- und Neuenburgersee. Diese unglaubliche
Mannigfaltigkeit erfreut aufs höchste die Augen der Beschauer, denn sie bietet
mit einem Blick, selbst denjenigen, welche an ihrem Platze sitzen

bleiben, wie auf einer Karte, Gegenstände dar, deren Natur so sehr

verschieden ist. Aber vielleicht bin ich zu weitläufig geworden und
habe manches erwähnt, was nicht zu den Eigentümlichkeiten gerade
dieses Berges gehört. Darum lasset uns noch sehen, welche Pflanzen

am Niesen vorkommen.4)

Soweit Aretius. Es mögen noch einige bibliographische Notizen
über das Stockhorn und seine späteren Besteigungen folgen. 1606 kam
das ungeschlachte aber kulturgeschichtlich und orographisch überaus

*) Därstetten.
2) Einigen.
3) Dieser Vorzug des Niesenpanoramas,^ das bekanntlich die instruktivsten

Einblicke in die benachbarten Täler gewährt, ist von Aretius mit Recht
hervorgehoben worden. Dagegen beachte man, wie bei Rhellikan, das Ignorieren des

Gebirgspanoramas und das fast vollständige Fehlen von Gipfelnamen.
4) Es folgt ein Verzeichnis von 42 Pflanzen.

— 37 —

Ivb. ssiksr Könnt« von äsin Oiptsi nns, «Kns miek von dsr Ktsiis «u

Kswsgsn, folgsuds Ort« wakrnskmsu: 1. Obsrwil, 2. Aum Liostsr/)
3. LrisnbaeK, 4. Diemtigen, 5. Wimmis, 6. Lsutigen, 7. Reinigen, ^)

8. Kpis«, 9. ^.sseki, 19. LeieKsnKaeK, 11. Lrutigsn, 12. ^dsikodsn,
13. Lntorseen, 14. Leissigen, 15. Kigriswii, 16. Liitsrtinggn, 17. LKnn,
18. KtsktisKnrg, 19. WieKtraeK, 29. Kiesen, 21. Hofstetten, 22. ^.msoi-

dingen, 23. LireKsntKurnsn, 24 LüsggisKerg, 25. Nüusingsu, 26. Line»
aeksru, 27. Kektigsn, 28. LireKdorf, 29. Oer«snsss, 39. IntsriaKsn, 31. Lern.
Diese Orts sincl bsi Keiisin Wsttsr gan« isiebt «u erkennen.

Darunter sinci die Ktüdts Lsru, Knie«, Lntsrsssn, LKnn. wusssr-
dein öffnen sieb im Umkreis mebrsrs iiebiiebe Läisr und liegen, wis

vom Limmsi Kerab gsssksn, «ffsn da/) Ansrst naeb dsm Kimmsntai
Kommt in östiieber LieKtung gisiek der ^deiboden, dann mebr naeb

Ostsn das Lrutigsntai, das Lientai, das von ^sseki, von LantsrKrnnnsn,
naeb disssn Orindsiwaid nnd sndiieb Dasli. ^vnek mskrsrs Liüsss üissssn
dabin. Zuerst dis ^.are, wsieks «u «Ksrst in dsr LandseKuft Lasii snt-

springt, dann dis Laudsr aus dsm Lrutigsntai, sndiiek die Kimms ans

dsm gisieknamigen Lai, wsieke sieK beim Lapf mit dsr Lander «n
sinsm Linsss vereinigt, der sieK naek Knr«sm Dank üksr LKisraeKsrn
Kinans in dis ^.ars srgissst. ^.n Kssn srkiiekt man den Lrisn«sr-,
LKnnsr-, Unrtsn- nnd XsnsnKurgsrsss. Disss nngianklieks Aannig-
faitigksit srfrsut aufs KöeKsts dis ^.ngen dsr LsseKansr, dsnn sis bistst
mit sinsm LiieK, ssibst denjenigen, wsieks an ikrsm Liat«e sit«sn

KisiKsn, wis auf siusr Ivarts, Osgsnständs dar, dsrsu Xatur so sskr
vsrsekisdsu ist. ^.bsr visiisiekt Kin iek «u weitläntig geworden nnd
KuKe manebss srwäknt, was uiekt «u dsn LigentnmiieKKsiten gerade
dieses Lsrges gskört. Darum lussst nns noek ssksn, weieke LKanxsn

am Xisssn vorkommen/)
Kowsit Kretins. Ls mögen noek einige KiKIiograpKiseKe Xoti«sn

über das KtoeKKorn und ssins «pätsrsn Lsstsignngsu folgsu. 1696 Kam

das ungssckiaekts aksr KuiturgsseKieKtiieK uud «rograpkisek üksraus

Därstetten.
2) Linigen.
2) Dieser Vorzug des Nisssupanoraiuas/das bskanntliob dis instruktivste»

LinbiieKe iu dis benaebbarten Zitier gewäbrt, ist von Kretins mit IteclU Ksrvor-
gebobeu worden. Dagegen lieaebte man, wis bsi LbelliKav, das Ignoriereu des

(Zebirgspanorsmas uud das fast volisiändige Lsbleu von öipfsluumen,
^) Ls folgt sin Verxsiebni« vou 42 ?fiau2Sn,
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wertvolle Lehrgedicht des Johann Rudolf Rebmann heraus, welches

Stockhorn und Niesen als Personen vorführt und sie lange Abhandlungen

über alles und jegliches zwischen Himmel und Erde rezitieren
lässt. Eine Besteigung dieser Gipfel ist nicht ausdrücklich erwähnt, ist
aber mit Gewissheit vorauszusetzen und dürfte wohl in die Jahre 1592
bis 1604 fallen, während welcher Zeit der Verfasser als Pfarrer in Thun
wirkte.1) Von da verstrichen mehr als anderthalb Jahrhunderte, bis

von neuem eine Stockhornbesteigung ihren Darsteller findet. Im Sommer

1777 bestiegen zwei sechszehnjährige Jünglinge, Gottlieb Studer und

Sigmund Wagner von Thierachern aus diesen Gipfel. Vierzig Jahre

später hat der letztere eine überaus ansprechende Schilderung dieser

Fahrt gegeben, in dem Nachrufe, den er seinem damaligen Begleiter
widmete.2) 1789 im September, einige Wochen nach der schon

erwähnten Katastrophe, der ein Ratsherrensohn aus Thun zum Opfer fiel,
unternimmt der churmainzische Hofrat Karl Spazier die Erklimmung des

stolzen Horns, deren Schwierigkeiten und Gefahren ihn aufs heftigste

erschütterten.3) Weit gelassener erzählt der Dichter Matthisson seine

1794 unternommene Stockhornfahrt.4) Endlich sei unvergessen die so

ansprechende Schilderung, die Friedrich Meisner über eine im Brachmonat

1821 unternommene Besteigung unseres Horns veröffentlicht
hat.5) Diese Schilderung gehört einer Epoche der alpinen Literatur an,
welche in einigen Punkten überholt erscheinen mag, aber wenigstens
in der Schilderung der Voralpen noch heute unerreicht dasteht.

') Hans Rudolf Räbmann (1566—1605). Ein Neuw, Lustig, Ernsthaft, Poetisch
Gastmal uud Gespräch zweyer Bergen, in der Löblichen Eydgnossenschaft und
im Berner Gebiet gelegen, Nemlich Niesens und Stockhorns Welcher Inuhalt Ein
Plysikam Chorographicam et Ethicam Descriptionem von der gantzen Welt insgemein
und sonderlich von Bergen und Bergleuten. Bern 1606.

2) Gottlieb Studers (1761-1808) Nekrolog wurde durch Wagner in den Alpenrosen

1816 veröffentlicht.
3) Karl Spazier, Wanderungen durch die Schweiz, Gotha 1790.

4) Fr. v. Matthisson, Erinnerungen, Band II, Zürich 1810.
5) Friedrich Meisner (1765—1825), Wanderung auf das Stockhorn, Alpenrosen

1822.
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wertvolle DeKrgedieKt cls« äokunn Rudolf ReKmunn Keruns, wslekss

KtoeKKorn uucl Viesen uis Dersonen vorliikrt uncl sis iunge ^.KKund-

inngsu iiksr uiiss unci ^sgiiekss «wiseken Hiiniusi und Lrds remitieren

lässt. Lins Dsstsiguug dieser Oiptsi ist uiekt uusdrüekiiek erwäknt, ist
über init (ZswissKsit v«runs«usst«sn und dürtts woki in die dukre 1592
vis 1694 tuiisn, wäkrsnd weieker Aeit der Vsrtasssr als Dlurrsr in LKnn

wirktet) Von du verstrieksu mskr nis andsrtkaik äakrknnderts, ins

vou nenern eins KtoeKKornKsstsigung ikrsn Dursteiier tiudet. Irn Kommsr

1777 Ksstisgsn «wei seeks«skni'ükrigs dnngiings, dottiisk Kinder nnd

Kigmnnd Wugnsr von LKisraeKern uns diesen diplsl. Visr«ig dukre

»nütsr Kut dsr iststsrs sine iikeraus ansvrseksnds KeKiidsrung disssr
LaKrt gsgsksn, iu dsin XueKruis, dsn sr ssinsin dumuligsu Begleiter
widmete. 2) 1789 im KeptsmKsr, sinigs WoeKsn naek dsr sekon sr-
wäkntsn LatustrozzKs, der sin RutsKsrrsnsoKn uus LKnn «um Ontsr üel,
unternimmt dsr ekurmuiusiseke Hotiut Lnri 8pu«ier dis LrKiimmnng des

stoi«sn Horns, dsrsn 8eKv?isrigKsitsu nnd OetuKren ikn unl» Kskcigste

srsekütterten. ^) Weit gelassener sr«äKIt dsr DieKtsr NuttKisson ssins

1794 untsrnommsne KtoeKKorntuKrt/) LndlieK ssi nnvsrgssssn dis so

unsnrseksnds KeKiidsrung, dis LrisdrieK Nsisner nksr «ins im LrueK-

msnut 1821 untsrnommsns Dsstsignng unssrss Horns veröti'sntiiekt
Kut.°) Disss KeKiidsrung gekört siusr LpoeKe der aipinen Ditsrutur uu,
wsieks in einigsn LnnKtsn nksrkolt srseksinsn mug, nksr wsnigstsns
in der KeKiidernng der Voraipsn noek Ksuts uusrrsiekt dustskt.

') Laus Rngolt Rabmann (1566—1605). Lin Neuw, Lustig, LrustKatt, ?«etisek
Kastmal un<l OespräeK xvever öergen, in ger LöblieKsn LvggnossenseKatt ung
im Lernsr lZsbiet gelegen, NemlieK Niesens uucl LtovKKoros WsleKer InuKalt Lin
LIvsiKam OKorogravKieam et LtKieam Oeseriptionem von cler gautxen Welt insgemein
uucl soncleriiek vou Bergen uucl Bergleuten, Lern 1606.

Sottlieb Ltuclers (1761-1808) Nekrolog würge clurek Wagner in gen ^.Ipen-
rosen 1816 verötlsntliokt.

2) Kart spazier, Waugerungeu gurek gie LeKvei?, (ZotKa 1790,

^) Lr, v, NattKissoo, Lrinneruugeu, Lang II, WrieK 1810,

') LriegrieK Leisner (1765—1825), Wangeruug auf gas 8t«eKKorn, Milien-
rosen 1822,
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